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Tageschronik
Die Reichsregierung hat, um die Räumung des Baltikums

zu beſchleunigen, den Perſonenverkehr geſperrt und verſchärfte
Kontrollmaßregeln angeordnet, um jede Zufuhr von Ver-
pflegung und Munition zu verhindern.

Die lettiſche Regierung hat die deutſchen Bevollmächtigten
in Riga und Libau verhaftet und den Stettiner Dampfer
„Holfatia“ beſchlagnahmt.

General Bermondt bietet den Letten Waffenruhe an.

Die deutſche Regierung plant den Vorſchlag einer inter-
nationalen Konferenz wegen der Blockade SowjetRußlands.

Clemenceau erklärt, daß der baltiſche Zwiſchenfall die Ge-
fangenenheimkehr nicht verzögern werde.

Wilſon leidet infolge eines Schlaganfalles an einer Läh
mung der Geſichtsnerven und ſcheidet infolgedeſſen aus dem
öffentlichen Leben aus.

Jn Frankfurt a. M. kam es zu großen Kundgebungen der
Eiſenbahner gegen den neuen Eiſenbahnpräſidenten wegen des
Witberatungsrechts.

Die baltiſche Frage.
Verſchärſte Maßnahmen zur Durchführung

der Räumung.

W T. B. teilt mit: Die Reichsregierung hat ſich in ihrer
heutigen Sitzung mit der neuen Note der Entente wegen der
Räumung des Baltikums beſchäftigt. Nachdem am 11. Okto
ber bereits die gänzliche Einſtellung der Ver
pflegungszufuhren an die widerſtändlichen Truppen
im Baltikum verfügt wurde, ausgenommen an die Truppen
teile, die ſich nachweislich auf dem Rückmarſch befinden und
denen nach den Etappenſtationen Verpflegung entgegenge-
ſchickt wird, ſoll nun auch jeder Perſonenverkehr nach
dem Baltikum ſofort geſperrt werden und nur Leerzüge
zur Abholung ber Truppen hinfahren dürfen. Ebenſo ſind
ſcharfe Kontrollmaßnahmen getroffen worden, um jede
Munitionszufuhr unmöglich zu machen. General
v. d. Golttz, der anweiſungsgemäß den letzten Rückmarſch
befehl der Regierung und ihren Aufruf an die Truppen ihnen
noch bekanntgegeben und mit jedem Nachdruck auf die Be
folgung hingewirkt hat, hat am 12. Oktober endgültig das
Kommando an den General v. Eberhardt abgegeben und
wird dieſer Tage in Berlin erwartet.

General v. d. Goltz zum Bericht.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird Graf von der

Goltz, der gegenwärtig noch im Baltikum weilt, der alliier-
ten Unterſuchungs kommiſſion Bericht über die
Vorkommniſſe im Baltikum erſtatten.

Von unterrichteter Seite wird dem Berliner „Lok.-Anz.“
mitgeteilt, daß das in dem „Daily Expreß“ veröffent-
lichte Jnterview mit dem Grafen Goltz nicht
ſtattgefunden hat; die Mitteilungen des „Daily Expreß“
ſtellen die anderen Perſonen gegenüber getanen Aeußerungen
des Grafen geradezu auf den Kopf, da der Graf in Wirklichkeit
ſich lediglich über die Schwierigkeiten ausgeſprochen hat, die
Truppen zum Befolgen der Regierungsbefehle zu veranlaſſen.

Die Beantwortung der Entente-Noten.
Wie unſer Berliner Vertreter hört, wird der Ausſchuß

für auswärtige Angelegenheiten wahrſcheinlich am Donners
tag Stellung zu den Noten der Entente über die Räumung
des Baltikums und die Beteiligung Deutſchlands an der Blok
kade gegen Rußland nehmen. Die Noten ſollen noch im Laufe
dieſer Woche beantwortet werden. Miniſter Noske, der an
der Kabinettsberatung der beiden Noten teilnehmen wird,
befindet ſich bereits auf der Heimreiſe nach Berlin.

Verhaftung der deutſchen Bevollmächtigten in Riga

und Liban.

Aus Riga eingetroffene Zivilperſonen melden, daß der
deutſche Veauftragte in Riga Donnerstag ver-
haftet worden iſt. Ebenſo iſt der deutſche Beauf-
tragte in Liban mit ſeinem Perſonal von den lettiſchen
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Beſchlagnahme eines deutſchen Dampfers.

Der 3000 Tonnen große er und Paſſagierdampfer
„Holſatia“, der Stettiner Reederei Kunſtmann gehörig,
iſt von der lettiſchen Regierung mit Beſchlag
belegt worden. Die Mannſchaft mußte das Schiff ver
laſſen und befindet ſich in Libau. Der Dampfer dient jetzt zu
Truppen und Gefangenentransporten.

Eingreiſfen der Alliierten in Riga.
„Daily Mail“ meldet aus Riga: Auf Erſuchen der letti-

ſchen Regierung ſind die öffentlichen Gebäude in Riga durch
Matroſen der vor Riga liegenden Kriegsſchiffe der Alliierten
beſetzt worden. Auf Erſuchen des engliſchen Marinekomman-
danten wurde der Verkehr in der Bucht von Riga eingeſtellt.

Waffenſtillſtandsvorſchlag Bermondts.

Kopenhagen, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Das hie-
fige lettiſche offizielle Preſſebureau teilt mit: Jn der Nacht
vom 10. zum 11. Oktober hat Oberſt Bermondt-Awalow fol
gendes Telegramm an den Oberkommandierenden der letti
ſchen Armee gerichtet: „Die Bedrohung meiner Flanke durch
die Letten und Eſten iſt durch meine Truppen ſiegreich liqui
diert worden, und die Sicherſtellung meiner Baſis iſt erreicht.
Um Vergießen von Bruderblut zu verhindern, e
Waffenruhe und Verhandlungen in Mitau
vor und rufe zum gemeinſamen Kampfe gegen die Volſche-
wiſten auf.“

Jn einem wach Kiew gerichteten Funkſpruch
an Denikin

benachrichtigt Oberſt Bermondt den General, daß er am 8.
und 9. Oktober die Letten und Eſten aufs Haupt geſchlagen
und damit ſeine Baſis geſichert habe Er hoffe, in nächſter
Zukunft von Weſten her gegen die Bolſchewikilos-
ſchlagen zu können und damit das ſiegreiche Vorrücken der
Armee Denikins zu erleichtern.

Die Kriegslage.
Die Letten haben das ihnen von Oberſt Bermondt ge

machte Angebot bisher nicht beantwortet und dieſer hat noch
keinen weiteren Befehl zum Angriff gegeben.
Seine Truppen halten Thorensberg, in dem durch letti-
ſches Artilleriefeuer verurſachte große Brände wuüten,
gegen vergebliche Angriffe der Letten aus Riga heraus. Die
Stimmung der Bevölkerung in Mitau und Kurland iſt be
geiſtert, an allen Mitauer Häuſern prangen weißblaurote
Fahnen. Die Maſſe der kurländiſchen Bevölkerung hat ſich
hinter den Oberſten Bermondt und ſeine Armee geſtellt. Jm
Rücken der Armee herrſcht abſolute Ruhe. Die Truppen des
lettiſchen Oberſten Ballod, der früher ruſſiſcher Offizier
war, verhalten ſich neutral, die deutſch-baltiſche
Landeswehr hält in Süd-Livland nach wie vor ſiegreich
die Front gegen die Bolſchewiſten.

Die lettiſchen Beßien.

Die lettiſchen Truppen haben die in den Kämpfen ge
machten Gefangenen, darunter auch Deutſche, unter
grauſamen Martern ermordet. Leichen mit abgeſchnitte-
nen Naſen, Ohren und Geſchlechtsteilen ſind in zahlreichen
Thorensberger lettiſchen Wohnungen aufgefunden worden.
Oberſt Bermondt hat eine Proklamation erlaſſen, in der er
die ſchärfſten Repreſſalien androht.

Der Kampf gegen Sowjet-Rußland.
Ein in Lemberg eingegangenes Telegramm aus Kame-

netz-Podolsk meldet die Wiedereinnahme Kiews
durch die ruſſiſchen Bolſchewiſten. Die Freiwilligen-
armee des Generals Denikin ziehe ſich in voller Auflöſung nach
Süden zurück.

Die ruſſiſche Nordweſtarmee vernichtete
in der Richtung auf Pleskau völlig die 10. volſche-
wiſtiſche Diviſion. Drei Regimenter wurden aufge
rieben. Reiche Kriegsbente, darunter vier Geſchütze und 4000
Geſchoſſe, wurden gemacht. Der Stab der 84. bolſchewiſtiſchen
Regiments wurde gefangen genommen.

Englands Fiasko in Nordruftland.
Reuter meldet amtlich: Es wird bekanntgegeben, daß die

Räumung von Nordrußland jetzt vollendet iſt. Der letzte
Transport iſt geſtern nachmittag aus Murmanſtk abgefahren.
General Rawbinſon mit ſeinem Stabe wird in Glasgow er-
wartet.Behörden verhaftet worden. Gegen die Verhaftung
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Ein glünzender Sieg
des Biürgertums in England

Nicht ohne ein Gefühl der Beſchämung vermag man die
Berichte der engliſchen Preſſe zu leſen, aus denen erſichtlich iſt,
wie der Streik der Londoner Eiſenbahner, der Terrsr einer
kleinen Minderheit, kläglich ſcheiterte an dem kraftvollen, ziel
bewußten und einheitlichen Widerſtande des arbeitfamen
Bürgertums. Die engliſche „Bourgeoſie“ hat ſich nicht einen
Augenblick einſchüchtern laſſen. In der klaren Einſicht, daß
unzeitige Nachgiebigkeit die Lohnforderungen der Streiken-
den nicht befriedigen, ſondern ſie nur zu neuen Anſprüchen
treiben würde, hat ſich das engliſche Bürgertum ſofort energiſch
zur Wehr geſetzt und den Streikenden mutig ins Geſicht ge
ſagt, daß ihr Gebahren nichts anderes bedeutet, als ſchlimm-
ſten Verrat an Volk und Vaterland.

Alle unleugbaren guten Eigenſchaften der Briten, in er-
ſter Linie ihr aufs höchſte entwickelter Gemeinſinn, haben ſich,
wie wir neidvoll anerkennen müſſen, aufs neue bewährt. Nur
ein politiſch reifes Volk begegnet den Verſuchen einer einzel-
nen Klaſſe, die Geſamtheit unter das Joch ihrer Willkür zu
beugen, ſo mutig und ſo entſchloſſen

„Kämpft für das Leben der Geſamtheit!“ So waren die
Aufrufe überſchrieben, in denen die Londoner Grafſchafts
behörden jeden Bürger aufforderten, Hilfe zu leiſten. „Frei

es weiter. „Helft
durch Arbeit. Sichert Petrolenm, Licht, Kohle und Nahrung.

Benutzt Telegraph und Telephon nicht mehr als unumgäng-
lich notwendig. Bleibt guten Muts. Nehmt alles von der
beſten Seite. Jeder Vorübergehende ſollte ſeine Hilſe an
bieten.“ Des weiteren wurden alle Perſonen mit Erſahrung
im Umgang mit Dampffahrzeugen und Kraftwagen und in
ſonſtigen Obliegenheiten des Eiſenbahnweſens, dem Schalter-,
Fahrkartendienſt, wurden Wärter, Träger, Reiniger uſw. er
ſucht, ſich zu melden. Jedermann jeden Standes wurde in
den dringlichſten Worten ans Herz gelegt, zu kommen, mit
zuzufaſſen. Und es iſt bezeichnend für die engliſche
wichtige Dinge bei ihrem richtigen Namen zu nennen daß
am Schluſſe dieſes mehr als 100 Zeilen langen Appells an
die Bürger nochmals der Satz ſtand

„Help, FIGHT for the Life of the Community!“

„Helft, kämpfet für das Leben der Geſamtheit!“ das
Wort „kämpfet“ in fetten, großen Buchſtaben weit ſichtbarlich
hervorgehoben.

Und der Appell verfehlte ſeine Wirkung nicht. Freilich
fiel er auf empfänglichſten Boden. Denn ſchon brachten die
Zeitungen täglich eine Fülle von Zuſchriften aus dem Kreiſe
ihrer Leſer, alle gipfelnd in Empörung und Zorn: „Es iſt das
beſte für die Regierung, dieſe Eiſenbahn-Hetzer bis ans Ende
zu bekämpfen.“ Und, weit ſchärfer: „Der Eiſenbahner-Streik
iſt eine direkte Herausforverung der Nation und ein Schlag
ins Geſicht eines jeden Mannes, einer jeden Frau und eines
jeden Kindes im Vereinigten Königreich. Wird die Regie-
rung es uns ermöglichen, die Herausforderung aufzunehmen
oder werden wir beſtändig der Gnade einer kleineren organi-
ſierten Gruppe ausgeliefert ſein? Lehnen wir es alle ab,
den Streikern zu willfahren.“ „Möge die Regierung feſt
bleiben, und das ganze Land wird ſie ſtützen. Jetzt nachgeben,
würde nur neue Forderungen herbeiführen. Selbſt von poli-
tiſchen Gründen abgeſehen, könnte kein Land Forderungen
erfüllen, die auf erhöhte Bezahlung und verringerte Arbeit
hinauslaufen!“

Die „Daily Mail“ konnte dann auch ſchon am dritten
Streiktage, als noch gar keine Ausſicht auf Einigung vorhan-
den ſchien, ſchreiben: „Das Land wird ſich nicht unterwerfen.
Der Streik wird fehlſchlagen weil das Volk der Briten die
Freiheit liebt und die Tyrannei verabſcheut.“

Es iſt nun lehrreich für uns Deutſche und völkerpſvcho
logiſch intereſſant, wie im Einzelnen die Selbſthilfe des Bür
gertums geſchah. Der Königliche AutomobilKlub ging voran.
Er bat alle Kraftwageneigentümer, ſich zur Verfügung zu
tellen.f An beſtimmten Orten, die als Sammelſtellen für Arbeits

willige ausgewählt waren, im exkluſivſten Weſten, traten Frei
willige, Männer wie Frauen der erſten Geſellſchaft, in Scha
ren an, darunter demobiliſierte Offiziere, Mitglieder der vor-
nehmſten Klubs, alle bereit, jede Arbeit zu verrichten. Von

Art,

den Sammelſtellen aus wurden ſie auf die Bahnhöfe verteilt.
Dort hatten ſich inzwiſchen alte penſionierte Beamte in Menge
angefunden, entrüſtet über das frevelhafte Tun ihrer jungen
Nachfolger und voll Eifer, zu zeigen, daß in ihnen der pflicht
getreue Sinn einer beſſeren Zeit noch lebendig wäre. Es
kam dem Publikum auch zu gute, daß das wohlhabende Bür-
gertum und die Ariſtokratie in England im Sport Beſcheid
wiſſen und viele ihrer Angehörigen auf dem Führerſitz eines
Autos es mit jedem Chauffeur von Profeſſion aufnehmen
können. Die Tochter des Herzogs von Portland lenkte ein
Laſtauto mit Landfrauen, die Gemüſe nach London hinein
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zubringen hatten die ſchmuckſten Limuſinen mit Wappen oder l
den Monogrammien bekannteſter Perſönlichkeiten am Schlage
von den Cigentümern gefahren, bef ten Kommis, Keine
Ladernädchen an die Stätten ihrer Tätigkeit. Und am necki
ſcher Zufall fügte es, daß a Führer der Ardeiterpartei,um von ihrer Wohnung in einem Londoner Barort nach dem

Stadtinnern, zu den Streikbüros, zu gelangen, anf einen Zug
angewieſen waren, deſſen Lokomotive ein Lord und Peer
lenkte.

Den Unmut der arbeitſamen. Bevölkernng zogen die
Streikenden ſich ganz beſonders durch zweierlei unmittelbare
Folgen ihres frivolen Handelns zu. Einmal dadurch, daß
die Milchzufuhr ins Stocken geriet und die Geſundheit der

Man weiß, wie zärtlich
und ſorgſam der Nachwuchs die Zukunft der Nation in
England behütet wird und daß es mehr als ein Scherz ift,
wenn man dort von „His Majeſty, the Baby“ ſpricht. Daher
vereinigten ſich in dem faſhionablen Hydepark hunderte von
Männern und Frauen, um an den Bahnhöfen die dort auf-
geſtapelten Milchvorräte abzuholen und namentlich in den
ärmermm und ärmſten Stadtteilen zu verteilen. Und in einem
Londoner Vororte ſchloß der Geiſtliche ſeine kurze Sonntags
predigt damit, daß er ſeiner Gemeinde erzählte, nicht weit
von der Kirche ſtehe auf den Geleiſen ein Viehtransport, von
den Eiſenbahnbedienſteten verlaſſen, dem Hunger und dem
Durſt ausgeſetzt. Dann zog er, in der Tracht ſeines Amtes,
mit den Männern ſeines Kirchſpiels, die ſonntäglichen Rock
und Zylinderhut trugen, aus dem Gotteshauſe ſtracken Weges
hin zu dem Zuge, in dem die armen Vierbeiner eingeſchloſſen
waren, um ſie zu füttern und ſie zu träuken. Jn einer anderen
Kirche ſetzte der Geiſtliche ſich nach Schluß der Feier an die
Spitze von 30 Maun, um in dem nahegelegenen Stall eines
Fuhrunternehmers dasſelbe Liebeswerk an hunderten von
Pferden ausznüben. Sie dabei zu unterſtützen, lehnten die
anweſenden Wärter höhniſch ab, ließen ſich dann aber doch
beſchämt herbei, mit Hand anzulegen.

So wurde die Prophezeiung zur Wahrheit:
„Der Streik wird fehlſchlagen, weil das Volk der Briten

die Freiheit liebt und die Tyrannei verabſcheut.“
Und keine ſchlimmere, keine ſinnloſere Tyrannei hat es

je gegeben als die Tyrannei der verblendeten, verführten
Maſſen.
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Hie Blockade gegen Gowjet-Anßland.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Die Note der Entente, die auch Deutſchland zur Blockie-

rung Sowijet- Rußlands auffordert, iſt in Berlin eingetroffen
und bereitet der Regierung arge Beſchwerden. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß ſie einerſeits ſich der Entente ſo verpflichtet
fühlt, daß ſie nicht wagen möchte, die freundliche Aufforderung
zur Teilnahme am Kampfe gegen das bolſchewiſtiſche Ruß-
land abzulehnen, anderſeits aber es auch nicht recht wagen
will, ſich bereitwillig dem Zuge gegen den Bolſchewiſtenherd
anzuſchließen. Das widerſpricht der ſozialiſtiſchen Auffaſſung
und dem Gefühle der verantwortlichen Männer an der Spitze,
die noch immer das Selbſtbeſtimmungsrecht achten wollen ob-
wohl ſie erfahren mußten, daß unſere früheren Feinde gar
nicht daran desten, nach dieſer früheren Kriegsphraſe zu han-
deln. Der „Vorwärts“ winkt zart, aber deutlich der Regie
rung, ja recht gründlich zu überlegen, wie ſie aus dieſem
Dilemma mit geſunder Haut und ohne Schaden zu nehmen
herguskommt. Und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Herren
Bauer, Mühler und Genoſſen noch recht lange und eingehend
über dieſes Verhängnis von Note brüten werden. Der Bol-
ſchewismus iſt eine Gefahr, die auch unſere ſozialiiſtſche Re
gierung an den Kragen will, und die von dem ruſſiſchen Herde

aus dauernd über die deutſchen Grenzen ſtrebt, um hier zu
einem ewigen Anſturm gegen die Regierung zu werden. Die-
ſſen Bolſchewismus möchte die Regierung gewiß gerne beſeiti
gen. Wenn nur nicht die Unabhängigen wären, die ſolche Art
Beteiligung an einem Bruderkampf rundweg ablehnen. Und
auf die Unabhängigen nimmt unſere Regierung immer noch,
trotz aller gegenteiligen Schmeichelreden und Kampfanſagen,
weitgehendſte Rückſicht. Die Regierung ſitzt wieder einmal
zwiſchen zwei Stühlen, und man fürchtet mit Recht, daß ſie
ſich nicht ſo leicht zu einem feſten Entſchluß aufraffen wird.
Dieſer Fall lehrt wieder, daß die deutſche Regierung den Un-
abhängigen größten Reſpekt zeigt, obwohl ſie ihre Abhängig-
keit von der Entente über alles ſtellt. Eine freie Entſchließung,
nach ſachlichen Gründen, kommt für ſie gar nicht in Frage.
Dazu iſt ſie bisher immer zu ſchwach und zu abhängig von
der Straße geweſen.

Der vorlänfige Standpunkt der Regierung.
dürfte durch eine anſcheinend ofſiziös inſpirierte Auslaſſung
des „Vorwärts“ gekennzeichnet ſein, in der es heißt, daß zu
nächſt einmal zu erörtern wäre, ob die von der Entente beab-
ſichtigten Maßnahmen überhaupt mit den Grundſätzen des
Völkerrechts in Einklang zu bringen ſind. Zur Klärung dieſer
Fragen wäre eine eingehende Ausſprache zwiſchen
den alliierten und aſſoziierten Mächten, Vertretern der neu-
tralen und der Mittelmächte unumgänglich notwendig.

Die Kriegsgefangenen- Heimkehr aus Frankreich.

Keine Verzögerung wegen der baltiſchen Differenzen

Clemencegau ſoll laut „Humanite“ gegenüber Ver-
kretern der ſozialiſtiſchen Kammerparteien erklärt haben, in-
folge der Differenzen mit Deutſchland über die Räumung
des Baltikums werde der Abtransport der Kriegsge-
fangenen keine Verzögerung erleiden. Havas meldet,
daß täglich 60090 Gefangene nach Deutſchland ab
transportiert würden, der Abtransport werde innerhalb
2 Monaten beendet ſein.

Das Genfer Rote Kreuz teilt mit, daß der Transport aus
Frankreich nach Mitteilung der franzöſiſchen Regierung z wi-
ſchen dem 27. Oktober und 2. Navember beginnen
ſoll. (Das bedentet aber doch eine neue Verzögerung, da nach
der letzten Meldung der Abtransport am 15. Oktober beginnen
ſollte! D. Rev.)

Die Volsghſtimmungen.

Abſtimmung in Schleswig vor Weihnachten.
Der däniſche Miniſter für Schleswig, Hanſſen, teilte

einem Vertreter von „Politiken“ mit, daß 10 Tage nach dem
für Mitte dieſer Woche erwarteten Jnkrafttreten des Frie
densvertrages Deutſchland die erſte und zweite Abſtimmungs-
zone geräumt haben müſſe. Sofort nach der Mitte November
ſtattfindenden Abſtimmung in der erſten Zone werde
Dänemark dieſe Zone beſetzen. Die Abſtimmungen in
beiden Zonen würden noch vor Weihnachten vorgenommen.
In Paris werde dann die endgültige Entſcheidung fallen.

Jn den deutſchen Oſtgebielen.

Das „Echo de Paris“ mekoet, daß die Abſtimmung
in den deutſchen Oſigebieten nach einem Veſchluß des Rates
der Alliierten acht Monatenach der Rechtsgültig-
keit des Friedens mit Deutſchland ftaltfinden ſoll.

Eine franzöſiſche Bluttat in Ludwigshafen.
Ludwigshafen, 13. Oſt. Die Bevölkerung ſteht

unter dem Eindruck einer neuen franzöſiſchen Blut-
tat. Als eine Geſellſchaft en einer Theateraufführnng des
katholiſchen Jünglingsverei s zurückkehrte, kam ſie an einem
Trupp Franzoſen vorüber. Ohne daß ein Wort gewechſelt
worden wäre, drehten ſich die Franzoſen nach einer kurzen
Strecke um und begannen auf die Menge zu ſchießen. Die
17jährige Katharing Arnold ſank durch Herzſchuß tot
zu Voden. Die Franzoſen zogen ſich darauf, ohne ſich um ihr
Opfer zu kümmern, in eine Ortſchaft zurück, wo ſie ſpäter
feſtgenommen wirden.

Einigung in der Finme-Frage?

Die gemeldete r e Fiume ſchreitet fort.England und Amerika haben zur Beruhigung des über
die Drohungen der Jtaliens ihre
Stefani“ kann nunmehr feſtſtellen, daß in dem Geſpräch zwi
ſchen Tittoni und dem engliſchen Botſchafter jedes Mißver-
ſtändnis beſeitigt wurde. Voranusſichtlich erſcheint eine Eini
gung auf der angedeuteten Baſis möglich, daß Jtalien als
Begauftragter des Völkerbundes Fiume ver-
waltet und mit Militär beſetzt. Es beſteht nur eine Schwie-
rigkeit, nämlich d'Annunzio zum Abzug zu bewegen.

An dieſer Weigerung d'Annunzios kann die Einigung
zuſchanden werden. Denn d'Annunzio macht, was er will.

Wilſons politiſche Laufbahn beendet
Haag, 13. Okt. Laut „Nieuwe Courant“ veröffentlicht

die „Newyork Times“ einen Brief des Senators Moſſen, in
dem es heißt, daß Präſivent Wilfon an einer Gehirn-
erkranknung leide, die eine leichte Geſichtslähmung
zur Folge gehabt habe. Wilſon werde wieder geneſen, aber
keine Roliemehrſpielen. Jn Waſhington führt die
Unſicherheit darüber, wann der Präſident in der Lage ſein
wird, die Leitung der Geſchäfte zu übernehmen, zu einer
großen Verwirrung. Unter den Fragen, die noch gelöſt
werden müſſen, befindet ſich der Streitfall zwiſchen Amerika
und Großbritannien wegen Beſitzes des „Jmperator“ und
insbeſondere die Frage bezüglich Finme, Armenien und
Konſtantinopels, deren Löſung durch die Krankheit Wilſons
verzögert wird, was zu nationglen Beforgniſſen Anlaß gist.

Dem „Newyork Herald“ zufolge wird Wilſon wahr
ſcheinlich weder das belgiſche Königspaar, noch den Prinzen
von Wales empfangen können, der daher die Vereinigten
Staaten nicht beſuchen wird.

Die Waſhingtoner Konferenz.
Haag, 13. Okt. Laut „Nieuwe Courant“ teilte der Sekre-

tär Wilſons mit, daß die Arbeits konferenz am
29. Oktober ſtattfinden wird, wenn der amerikaniſche
Senat den Friedensvertrag ratifiziert hat. Sollte die Rati-
fizierung noch nicht erfolgt ſein, müßten die Delegierten ſelbſt
eine Entſcheidung über die Konferenz treffen. Sie werden
wahrſcheinlich die Amerikaner auffordern, trotz der nicht er

der Konferenz teilzunehmen.

Norwegen und der Völkerbund.
Chriſtignia, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Wie von zuver

läſſiger Seite verlautet, wird der norwegiſche Storthing Mitte
November einbernfen werden, um die Frage des Beitritts
Norwegens zum Völkkerbunde zu entſcheiden. Die zur Unter-
ſuchung dieſer Frage eingeſetzte Kommiffien hat geſtern ihren
Bericht vorgelegt worin der Beitritt Norwegens befürwortet
wird unter Hinweis darauf, die zweifellos vorhandenen Nach-
teile, die für Norwegen aus ſeinem Beitritt zum Völkerbunde
entſtehen, würden jedenfalls durch die Vorteile bei weitem auf
gewogen werden.

Die braſtligniſchen Häfen geöffnet.
Rio de Janeiro, 13. Okt. (Havas.) Die Regierung hat

für deutſche Schiffe die braſilianiſchen Häfen geöffnet.

General Jounbert p.
Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß General Joubert ge

ſtorben iſt.

Der Berliner Streik.
Die Lage im Berliner Metallarbeiterſtreik ift andauernd

ſehr ernſt. Die Arbeitgeber verharren trotz des an den
Reichsarbeits miniſter gerichteten, Mittwoch mittag 1 Uhr ab-
laufenden Ultimgtums der Maſchiniſten und Heizer auf
ihrem Standpunkte und erwarten den nächſten Schritt vom
Arbeits miniſterium. Die Mehrzahl der Mitglieder des Ver
hanves der Maſchiniſten und Heizer wollten bereits geſtern in
den Streik treten. Es iſt ſehr leicht möglich, daß man ſchon
am Mittwoch abend in Berlin ohne Waſſer, Gas und Kraft iſt.
Auf Anordunng des Reichswehrtruppenkommandos ſind
geſtern morgen ſämtliche Gas-, Waſſer- und Elek-
trizitätswerke in Groß-Berlin durch Militär be-
ſetzt worden, um Sabotagegkte zu verhindern. Auf Anraten
der Direktionen iſt jedoch die Beſetzung vhne jeden Zwiſchen-

fall wieder guf gehoben worden. Vor der Rückkehr des
Arbeitsminiſters aus Stuttgart, die kaum vor Mittwoch zu er
warten iſt, iſt eine Entſcheidung unmöglich.

Sireik der Hilfsarbeiter in Neukölln.
Die etwa 1000 Hilfsarbeiter der Stadt Neu

kölln ſind geſtern mittag wegen Lohnforderungen in den
Ausſtand getreten, die wichtigſten ſtädtiſchen Büros ſind ge
ſchloſſen. Die Streikenden verweigern die Annahme eines

nat vorſieht.

U. S. P. Verſammlungen in Berlin.
Die preußiſche Regierung wollte die für heute abend von der

U. S. P. anberaumten öffentlichen politiſchen Verſammlun
gen verbieten, da die Verſammlungen weder angemeldet
worden find, noch um ihre Genehmigung nachgeſucht
a iſt. Nachträglich iſt die Genehmigung dennvch erteilt
worden.

Die Hamburger Fiſchdampfer wieder bemannt.
Die ausſtändigen Fiſchdampfermannſchaften in Hamburbeſchloſſen, die Fiſchdampfer e zu 9 s

folgten Ratifizierung des Friedensvertrages durch Amerika an

Schiedsſpruchs, der Aufbeſſerungen bis zu 100 Mark im Mo

Alliierten
freundſchaftliche Geſinnung beteuern laſſen. „Agenzia

77 v rElſenbahnarbeiterſtreiß in Frankfurt a. A.
Das Direklionsgebände von Demonſtranten beſetzt.

In Frankfurt g. M. legten etwa 15 000 Arbei
ter in ſämilichen Eiſenbahn Werkſtätten und Be
triebsämtern die Arbeit nieder und veranſtalteten einen De
monſtrationszug vor das Direktionsgebäude. Als der Präſi
dent erllürte, die Forderungen der Arbeiter aus eigener
Machtvollkommenheit nicht erfüllen zu können, bemächtigte ſich
laut „Berl. Tagebl.“ der Menge eine große Erregung und
mehrere Hundert Arbeiter nahmen mit Gewalt von de m
Gebäude Beſitz.

Die Streillage in Amerika. e
Laut „Nieuwe Courant“ iſt der Streik für alle Hafen

arbeiter an der Küſte des Atlantiſchen Ozeans verkündet
worden. Man glaubt, daß der Streik auch auf die überſeeiſche
Frachtſchiffahrt übergreifen wird. 500 000 Tonnen Lebens
mittel lagen am Montag ungelöſcht im Newyorker Hafen.Reuter meldet: Es iſt ſo gut wie ſicher, daß die Verhand

z zwiſchen den Bergarbeitern und den Beſitzern der
Kohlengruben ſich zerſchlagen haben. Der Ausbruch des
Streiks wird für den 1. November erwartet und wird
325 006 BVergarbeiter unmfaſſen.

Deulſche Rationalverſammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung wurde nach Ueberweiſung des Geſetz
entwurfs betr. Aenderung des Geſetzes über das Branntwein-
monopol an den 6. Ausſchuß in die Beratung der Jnterpellatiowx
der Abg. Löbe und Scheidemann betreffend

die Preisſteigerung der Häute, des Leders.
des Schuhwerks uſw. infolge Aufhebung der Zwangswirtſchaft ein
getreten. Abg. Veder-Oppeln (Soz.) begründet die Jnterpellation.

Miniſter Schmidt: Es läßt ſich für die freie Bewirtſchaftung des
Leders eine Reihe von ſtichhaltigen Gründen anführen. Die Zwangs-
wirtſchaft konnte die Fabriken faſt überhaupt nicht mehr beliefern.
Wenn zwei Drittel des Bedarfs an Häuten und Fellen durch die Ein-
fuhr gedeckt werden müſſen, ſo muß die Einfuhr freigegeben wer
den. Dann müſſen aber auch die Preiſe für inländiſche Felle ſteigen.
Die Hauptſache war doch, erſt mal die Produktion zu fördern, zumal
dieſe Produktion auch für den Export in Frage kommt. Wir haben
erlaubt, daß die Einführer von Fellen und Häuten 75 Proz. davon
in Leder wieder ausführen dürfen. Die Kontrolle der Grenen iſt im
Oſten wie im Weſten ſehr ſchwierig. Wir müſſen auch rechnen mit
dem Widerſtande in Arbeiterkreiſen und Kommunen im Weſten gegen
eine Aenderung des gegenwärtigen Zuſtandes des freien Verkehrs.
Die Konjunkturgewinne müſſen direkt an die Jnduſtrie gehen zur
Beſchaffung von einigermaßen priswertem Schuhwerk. Die Aufträge
aus dem Auslande für unſere Fabriken ſind unbegrenzt. An
dererſeils ſteigen dadurch auch die Löhne.

Die Schuhinduſtrie
ſteht ch bei dem freien Verkehr nicht ſchlechter als bei der Zwangs-
wirtſchaft. Es iſt alſo nicht zu verhindern, daß der Preis der Schuh-
waren ein einheitlicher höherer iſt. Die Wucherverordnungen ſind
natürlich auch hier anwendbar. Es würde ſich auch nicht einpfehlen,
zur Zwangswirtſchaft zurückzukehren. Eine Zeitlang müſſen wir die
unangenehmen Zuſtände noch ertragen.

Die Beſprechung der Interpellation wird verbunden mit dem Be
richt des Ausſchuſſes für die Zwangswirtſchaft über die Notſtan d s
verſorgung mit Ober und Unterkleidung und Schuhwerk, ſowie
den Abbau der Zwangswirtſchaft auf dem Gebiete der Textilinduſtrie
und der Beratung des Antrages Ablaß (Dem.) betreffend plan-
mäßigen Abbau der Zwangswirtſchaft für Erzeugniſſe der Land
wirtſchaft betreffend. Präſident Fehrenbach gibt bekannt, daß bei der
Fülle des vorliegenden Materials die Hoffnung auf eine mehr
wöchige Pauſe vom 25. d. Mts. ab immer mehr ſchwinde.

Abg. Vergmann (Zir.) Ausländiſche und inländiſche Waren
können nicht auseinandergehalten werden. Zu einer Zwangswirt
ſchaft können wir nicht zurückkehren.

Abg. Hermann (Dem.): Das von uns ausgeführte hochwertige
Leder hebt unſere Valuta. Der Schwerpunkt der Verſorgung
mit preiswertem Schuhwerk muß in die Gemeinde verlegt werden.

Abg. Wetzlich (Dn.): Es iſt kein Fehler geweſen, die Zwangs
wirtſchaft aufzuheben, denn die Intereſſen der Allgemeinheit haben
die Aufhebung gefordert.

Abg. Dr. Hugo (D. Vp Die viel zu ſpät aufgehobene Zwangs
wirtſchaft hat künſtlich jedes wirtſchaftliche Aufleben verhindert, nicht
nur in der Leder-, ſondern auch in der Textilhranche, beim Gummi
uſw. Zur Rotſtandsverſorgung ſollte nur derbes Schuhzeug herge-
ſtellt werden. Der Anſchluß an den Weltmarkt iſt für uns die
Hauptſache.

Abg. SimonFranken (A. S.): Die freie Wirtſchaft iſt für das
Volk ein Fluch. Fetzt ſind wir in einem Chaos, in dem eine Handvoll
Leute ungezählte Millionen verdient hat, vielleicht Milliarden.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Dienstag.

Ein Brief des Kronprinzen.
Die „Tägliche Rundſchau“ veröffentlicht einen Brief des

ehemaligen deutſchen Kronprinzen an ſeinen früheren Ordor-
nanzoffizier Rittmeiſter Rechberg, in dem er ausführt, daß
Deutſchlands Entwickelung eine ſteigend gute geblieben wäre,
wenn es ſeinen Staatsmännern gelungen wäre, den Krieg zu
vermeiden. Die Schlacht an der Marne ſei nur durch
die Kopfloſigkeit und das Verſagen der damaligen Oberſten
Heeresleitung zu einem ſo ernſten Mißerfolg geworden. Es
ſei ihm bereits im Herbſt 1914 klar geweſen, daß der Krieg
rein militäriſch nicht mehr zu einem erfolgreichen Ende ge
führt werden könnte. Sein Wunſch ſei damals gewefen,
Frieden mit Frankreich zu ſchließen. Je länger der
Krieg dauerte, um ſo mehr habe er erkennen müſſen, daß die
einfachſte Vorausſetzung für eine glückliche Beendigung des
Kampfes, eine zielbewußte politiſche Leitung, überhaupt fehle.
Auch zu dem Entſchluß, den Frieden mit England auf Grund
eines wirtſchaftlichen Ausgleiches zu ſuchen, habe der einheit-
liche politiſche Wille gefehlt. Der Kronprinz habe auch ver
geblich gegen die un richtige Behandlung unſerer
öffentlichen Meinung gekämpft. Man hätte ſich nicht
über den gänzlichen Zuſammenbruch in der Heimat wundern
können. Er würde gern etwas über die Dinge, die er wüßte,
veröffentlichen, möchte aber nicht den Anſchein erwecken, als
wollte er die Schuld am verlorenen Kriege auf irgendwen
ſchieben. Schließlich weiſt er den Vorwurf zurück, er habe zur
Verlängerung des Krieges beigetragen.

Verzicht ver preußiſchen Miniſter. S
Berlin, 13. Okt. (Eig. Drahiber.) Alle preußiſchen Mini

ſter haben beſchloſſen, auf die ihnen zuſtehende Entſchuldungs
ſume zu verzichten.

Zuſammenbruch der Milchverſorgung Berlins.
Der völlige Zuſammenbruch der Groß- Berliner Milchver

ſorgung iſt kaum noch aufzuhalten. Es fehlen für Kinder
und Kranke 50 000 Liter Milch täglich. Mit finanzieller

ilfe der Regierung will die Reichsfettſtelle jetzt täglich 20 000
iter dä niſche Milch einführen. Es heißt, daß immer mehr

Milch durch die Produzenten verſchoben wird, vor allem auch
in der Form von Butter und Käſe.



Verſtärkting der Arbeitskräfte im Kohlenrevier. e

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, werden im No
vember die Kohlenreviere im Ruhrgebiet eine außerordent-
liche Verſtärkung an Arbetisträften erfahren. Es iſt bereits
gelungen, mehr als 30 000 neue Arbeitskräfte anzulernen, für
die weiterer Zuwachs in Ausſicht ſteht.

Vandennnweſen im Huusrück.
neber das zunehmende Bandenunweſen im Hunsrück

wird aus Koblenz gemeldet: Etwa 60--70 bewaffnete junge
Burſchen plünderten das Städtchen Hermeskeil.
Ein Warenhaus wurde völlig ausgeräumt. Bürger und Be
amte überwältigten die Angreifer nach längerem Kampf. Ein
Plünderer wurde getstet, ein anderer ſchwer verwundet. Die
Plünderer hatten Zuzug aus der Richtung von Trier er-
wartet, ver aber ausblieb.

Der zweite Münchener Geiſelmordprozeß.

München, 13. Okt. Bei der heutigen Verhandlung im
zweiten Geiſelmordprozeß beantragte der Staatsanwalt für

Greiner, Kammerſtedter und Krilenko die Todesſtrafe,
für Debus 15 Jahres Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverkuſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht.

h
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Für die Woche vom 20.--26. Oktober gelangen zur Ausgabe:100 Drmn Reis zu 44 Pfg., 50 Gramm Graupen zu 5 Pfg. 100

Gramm Nährſuppen zu 11 Pfg. Die Abgabe der Bezugsſcheine hat
Mittwoch. den 15. und. Donnerstag, den 16. Oktbr. zu erfolgen.
Verkauf nächſte Woche Donnerstag bis Sonnabend.

Roßjleiſch und Fleiſchwarenverkauf

findet am Mittwoch, den 15. d. Mts. nachm. von 2—4 Uhr bei
Möbius, Tiefer Keller 1, ſtatt.

Butter.
Am Sonabend, den 18. Oktober gelangen auf gewöhnliche

Femarken und Zuſatzfettmarken mit dem Aufdruck K 50 Gramm
Butter zu 60 Pfg. zur Ausgabe Fettmarken mit dem Aufdruck G.
»erden nur mit 50 Gramm Speiſeöl beliefert.

Die ſilberne Hochzeit
feiern heute in guter Geſundheit die weiteren Kreiſen unſerer Bürger
ſchafl wohlbekannten Oberpoſtſchaffner. David Degenhard tſchen
Ehelente. Beide haben ſich durch raſtloſen Fleiß, Redlichkeit und
Pflichitreue emporgearbeitet und die allgemeine Achtung ihrer Mit
bürger erworben, von der ihnen der heutige Ehrentag vorausſichklich
zahlreiche Beweiſe liefern dürfte. Tüchtige Söhne und eine blühende
Tochter umgeben das Jubelpaar, dem wir von Herzen eine glückliche
und geſegnete Zukufſt wünſchen.

Städtiſches Volksbad.

Vom 15. Oktober ab gelten die erhöhten Preiſe und zwar koſtet
ein Wannenbad 50 Pfg., ein Brauſebad 20 Pfg. Das Bad iſt für
Mänmn Mittwoch und Sonnabend, für Frauen Dienstag und Frei-
tag nach -ittags von 4——-9 Uhr geöffnet. Vorläufig muß das Bad
wegen Keſſelausbeſſerung einige Zeit geſchloſſen werden.

Preußiſches Staatsſteueramt.
Wie bereits mitgeteilt, iſt das bisher Domſtraßße 4 untergebrachte

Se uerbüro dem Landratsamt nicht mehr angegliedert, ſondern4 be als „Preußiſches Staatsſteueramt“ in derſelben
Wer wie zuvor und erledigt die gleichen Geſchäfte wie ſonſt. Jn-
folge der Lostrennung vom Landratsamt mußten die Geſchäftsräume
verlegt werden. Dieſelben befinden ſich vom vergangenen 1. Oktober
ab im Gebäude der Landesverſicherungsanſtalt an der „Weißen
Mauer“. Man wendet ſich gleich beim Haupteingang links, durch den
äußeren Gang bis zum hinteren Treppenaufgang, den Treppen
aufgang benutzend, findet man das Staatsſteueramt im 2. Stock,
Zimmer Nr. 73--81, Auskunft über Zimmernummer der einzelnen
Abteilungen erhält man bis zur vollſtändigen Einrichtung auf
Zimmer Nr. 77.

Vildungsabend im „Herzog Chriſtian“.

Am Montag Abend ſprach Herr Oberlehrer Hemprich über ein
Thema aus der Seelenkunde: „Seeliſche Störungen im
alltäglichen Leben. Seeliſche Störungen ſind das Vergeſſen,
Verſprechen, Verpreiſen. Das ſeeliſche Leben iſt ein Wunderwerk.
Jm „Fauſt“ wird einmal die Tätigkeit des Gedankenleſens ein
Webermeiſterſtück genannt. Die Eindrücke, die die Seele durch die
Sinne aufgenommen hat, verarbeitet ſie durch ſeeliſche Kräfte in der
mannigfalügſten Weiſe. Solche ſeeliſche, ſchaffende Kraft iſt die Ein
vildungskraft. Bei der Beobachtung des Seelenlebens kann man feſt
ſtellen, daß nur immer eine Seelentätigkeit auf einmal in Erſcheinung
tritt. Die übrigen, unähligen ſeeliſchen Schätze bleiben unbewußt

unterſchwellig. Aber auch Störungen im Seelenleben regeln ſich
nach beſtimmten Geſetzen. Was uns gleichgültig iſt, vergeſſen wir
leicht; ebenſo was mit Gefühlen der Unluſt verknüpft iſt. Aehnlich
klingende Wörter werden leicht vertauſcht. Auch das Verſprechen
ind Verſchreiben kann auf gleiche Gründe zurückgeführt werden. Des

halb iſt Uebung des Willens notwendig, wenn man ſolche Uebel be
ſeitigen will. Herr Oberlehrer Hemprich teilte folgendes noch mit:
Es hat ſich eine neue Arbeitsgemeinſchaft gebildet, in der Sten o-
graphie gelehrt werden ſoll. (20 Stunden 10 Mark.) Dann wird
Herr Seminarmuſiklehrer Tränkner eine gemiſchte Chor-
ver einigung leiten, welche volkstümliche Muſik pflegen wird.
Mitte November wird ſie ihren Anfang nehmen. Ueber 8 Tage ſpricht
Herr Geheimer Regierungsrat Schwanert über die neue Reichs
verfaſſung. Am. 27. Oktober findet der Schumann-Abend ſtatt.

Der Kaninchenzüchter- Verein Merſeburg e. V.

hielt am Sonnabend ſeine übliche Monatsverſammlung ab. Nach
Eröffnung durch den Vorſitzenden wurde ſofort zur Tagesordnung
übergegangen. Die Niederſchrift der letzten Monatsverſammklung
wurde vom 1. Schriftführer verleſen und von der Verſammlung ohne
Widerſpruch angenommen. Anſchließend meldeten ſich die Herren
Huppert und Heinricht als Mitglieder zum Verein. Die Aufnahme
beider Herren wurde von der Verſammlung beſchloſſen und die neuen
Mitglieder als neue Zuchtkollegen herzlich willkommen geheißen. Zu
2. bewilligt die Verſammlung für die Kaninchenſchau Frankleben
am 25.-27. d. Mts., 2 Ehrenpreiſe in Höhe von 20 Mk. Zu Punkt
3 der Tagesordnung beantragt der Vorſtand die hieſige Lokalſchau
zu einer „Erweiterten Lokalſchau“ umzuändern und zwar ſollen die
Vereine, die dem Kreisverbande angehören mit daran teilnehmen
können. Dieſer Vorſchlag wird einſtimmig angenommen. Somit
dürfte die diesjährige hieſige Kaninchenausſtellung, die vorausſichtlich
Anfang Januar n. J. ſtattfinden wird, alle bisher den Einwohnern
Merſeburgs und Umgegend gezeigten Ausſtellungen weit übertreffen.
Zu 4. werden die freigewordenen Pachtparzellen an der Weißen-
felſer Straße an neue Intereſſenten verloſt. Alle übrigen Pächter er
halten die bisher inne gehabten Parzellen auf Grund eines ein
ſtimmigen Verſammlungsbeſchluſſes wieder. Nachdem vom Vor
ſitzenden die Pachtbedingungen bekannt gegeben und von den Päch
tern durch Unterſchrift anerkannt waren, wurde zu 5. Verſchiedenes
übergegangen. Zu dieſem Punkte galt es eine große Anzahl geſchäft
licher Vereinsangelegenheiten zu exledigen. Sämtliche Fragen wur
den zur Zufriedenheit der zahlreich erſchienenen Vereinsmitglieder
gelöſt. Schluß der Verſammlung 10.45 Uhr abends,

Militäriſche Hilfsbeamte der Siaatsanwaltſchaft.
Vom Juſtizminiſter ſind für die Dauer ihrer Ernennung zu Poli

zeibeamten und ihrer Zugehörigkeit zum militärpolizeilichen Rach
und AbjſchubUeberwachüngsdienſt eine Anzahl Militärperſonen zu
Hilfsbeamten der Stagaisanwaltſchaft beſtellt werden, und zwar wurde
der Feldwebel Rä dich als Leiter der Dienſtſtelle Magdeburg bei den

Staatsanwaltſchaften Magdeburg, Stendal, Halberſtadt, Torganu,
Halle und Naumburg ernannt.

r

Aus Provinz und Reich
Der Klüberprozeß vor dem Reichsgericht.

Halle, 14. Oktober. Wegen Ermordung des Oberſtleutnants
v. Klüber hat das Schwurgericht in Halle am 3. Juli den Militär
invaliden Bauer zum Tode, den Arbeiter Fiedler zu neun Jah-
ren Zuchthaus und den Schauſpieler Gierhold zu 13 Jahren
6 Monaten Zuchthaus verurteilt. Die gegen ihre Verurteilung ein-
gelegte Reviſion beim Reichsgericht würde vorgeſtern als unbe
gründet verworfen.

Nationale Würdeloſigkeit.

Weißenfels, 13. Oktbr. Die Bürgerſchnle erfreute ſich bisher
einer ganzen Anzahl zum Teil ſehr ſchöner Hohenzollernbilder. Diefe
Bilder ſind ſeit einigen Tagen verſchwunden. Wohl aber zier! dieſe

C
Die Schuld am Kriege-

Die erſten Vernehmungen vor dem Unterſuchungsausſchuß.

Berlin, 14. Okt. (Eig. Drahtber.) Heute vormittag
hielt der parlamentgriſche Unterfuchungsausſchuß über die
Schuld am Kriege eine kurze Sitzung ab. Wie wir hören,
wird die Abteilung 2 des Ausſchuſſes noch in dieſer Woche,
ſpäteſtens am Montag, eine öffentliche Sitzung abhalten, in
der zunächſt der Rechtsſozialiſt Dr. Sinzheimer ein Referat
über ſeine Eindrücke aus den Akten des Auswärtigen Amtes
erſtatten wird. Der Ausſchuß wird dann zunächſt über die
Friedensmöglichkeiten den früheren deutſchen Botſchafter in
Waſhington Grafen Bernſtorff öffentlich vernehmen, insbe-
ſondere darüber, ob 1916 und 1917 Friedensmöglichkeiten
durch die Vermittlung Wilſons beſtanden haben. Dann wird
der frühere Reichskanzler v. Bethmann Hollweg vor dem
Ausſchuß zu erſcheinen haben. Jm Laufe der nächſten Woche
wird auch General Ludendorff von dem Ausſchuß in öffent-
licher Sitzung gehört werden. Ungefähr zur ſelben Zeit wer
den auch die drei anderen Unterausſchüfſe für die Unterſuchung
der Schuld am Kriege im Reichstagsgebände tagen.

Die Beratung der Entente-Noiten.
Berlin, 14. Okt. (Eig. Drahtber.) Heute vormittag

1 Uhr iſt der Ausſchuß der Nationglverſammlung für aus
wärtige Angelegenheiten im Reichstag zu einer Sitzung zu
ſammengetreten, um mit der Regierung die beiden letzten
Noten der Entente und ihre Beantwortung zu beraten. Jn
der Sitzung wird der Reichsminiſter des Aeußern Hermann
Müller ſprechen. Beide Noten ſollen noch im Laufe dieſer
Woche beantwortet werben. W

General Eberhardt an die litauiſche Regierung.
Kowno, 14, Okt. Fig. Draßtber.) Generalleutnant

v. Eberhardt hat der kitauiſchen Regierung telegraphiſch
mitgeteilt, daß er den Befehl über das 6. Reſervekorps von
dem Grafen v. d. Goltz übernommen hat und es ſein Beſtre-
ben ſein werde, micht nur mit der litauiſchen Regierung im
beſten Einvernehmen zu handeln, fondern auch die entſtande-
nen Schwierigkeiten zwiſchen den in Litauen ſtehenden ruſſi
ſchen Truppen und der litauifchen Regierung aus der Welt zu
ſchaffen. Da mit Rückſicht auf ſeine Aufgabe der Rückbeförde-
rung der deutſchen Truppen der Schuts der hierzu benötigten
Bahnen ihm beſonders am Herzen liege und eine Gefährdung
dieſer Bahnen verhindert werden müſſe, halte er eine perſön
liche Rückſprache init einem Bevollmächtigten der litauiſchen
Regierung für angebracht. Dieſe hat ſich mit einer Be
ſprechung in Saatkuny einperfanden erklärt und wird den
Verkehrsminiſter und einen Offizier des Verteidigungsmini-
ſteriums dorthin entſenden.

Bermondt von General Jndenitſch anerkaunt.
Berlin, 14. Okt. Wie der „Voff. Zig.“ von beſon-

derer Seite berichtet wird, iſt das angebliche Zerwürfnis zwi-
ſchen General Awaloff Bermendt und General Jude-
nitſch beigelegt. Judenttſch hat den General Awaloff als
Oberbefehlshaber ſämtlicher ruſſiſcher Truppen in Kurland
und Litauen anerkannt.

Der Angriff Bermondts auf Riga.
Stockholm 14. Okt. (Eig. Drahtber.) Ueber den An

griff der ruſſiſchen Weſtarmee auf Riga wird gemeldet: Es
gelang den Truppen des Oberſten Bermondt, die auf dem
linken Dünaufer liegende litauiſche Vorſtadt Rigas zu beſetzen.
Der Verſuch, den Uebergang über die Düng zu bewerkſtelli
gen, mißlang. Die Pontonbrücke wurde von den Letten zer-
ſtört und die auf der Eiſenbahnbrücke ſtehende Artillerie ſtellte
daraufhin die Beſchießung ein. Das Vombardement Rigas
am Freitag hat namentlich die Stadtteile zwiſchen dem Düina-
ſtrand und dem Thegterboulevard hart beſchädigt. Zahlreiche
Häuſer dieſes Viertels weiſen Volltreffer auf und auch der
Bahnhof und die dahinter liegende Moskauer Vorſtadt ſind
teilweiſe in Brand geſchoſſen.

Die Murmanküſte für Norwegen
Chriſtianiaga, 14. Okt. (Eig. Drahtber.) Bei einem

Feſtmahl für den norwegiſchen Geſandten in Paris Wedel-
Jarlsberg denteie Miniſterpräſident Kundfen an, daß Nor-
wegen außer Spitzbergen auch die Murmanküſte von der Frie
dens konferenz erhalten ſolle. Das Regierungsblatt „Dag-
bladet“ erblickt in den Aeußerungen von einem „größeren
Norwegen“ die Beſtätigung dafür, daß bereits ein wirklicher
Vorſchlag für den Anſchluß der Murmanküſte an Norwegen
vorliege.

Die Menſchewiſten für Abbau der Sozialiſiernng.
Helſingfors, 14. Okt. Jn einem Aufruf der Men

ſchewiſten in Moskau an das Proletariat heißt es: „Ent-
ſozialiſiert die von Euch erſchlagene Jnduſtrie!
Stellt die Freiheit des Handels wieder her unter
ſtaatlicher Aufſicht. Gebt den Genoſſenſchaften volle Be
wegungsfreiheit. Erkennt aber vor allem an, daß Jhr aus
eigenen Kräften nicht mit der Kataſtrophe fertig werden könnt.
Hilfe kann nur von außen kommen. Darum ſtellt Eure Aus

lanpspolitik darauf ein.

burg nachm. 6, t Uhr. Rückfahrt 9,50 Uhr.

etzte Depeſchen

iſt nur die Frage, ob der Vizepräſident an ſeine Stelle tretec

Schule och an greß Bild Rapoleons I. Wo bleibt da der
Nattonalſtolz Vielleicht beabſichtigt die Leitung noch die Bilder von
Elemenceau, Foch, Wilſon und Lloyd George aufzuhängen, damit
der deutſchen Jugend frühzeitig genug eingehämmert wird, wem unſer
Volk fein Glück und Wohlſtand verdankt.

Die Eiſenacher Oberbürgermeiſterwahl.
Xiſenach, 14. Oktober. In der OberbürgermeiſterStichwahl er

hielt Bürgermeiſter Janſon 9144, Schriftſteller Fleißner (Soz.)
7619 Stimmen. Janſon iſt ſomit gewählt.

Turnen, Spiel und Sport
Schwimmſport Die Merſeburger Schwimmerſchaft veranſtaltet

heute, den t4. Oktober, mit ſeinen aktiven Schwimmern eine
Schwimmfahrt nach Halle zur Beteiligung am heutigen Schwimm-
abend des halliſchen Schwimm- Vereins v. 1902 im ſtädtiſchen Hallen
bade. Es iſt beabſichtigt, allwöchentlich beſondere Schwimmabende
für die Merſeburger Schwimmerſchaft einzuführen. Abfahrt Merſe

Wettervorausſage
Mittwoch, den 15. Oktober. Unruhig, wechſelnde Bewölkung mit
Schauern, geringe Wärmeänderung.

Ausſcheiden Wilſons aus dem öffentlichen Leben
Waſhingtaon, 14. Okt. Wilſons Krankheit, eine Läh

mung der Geſichtsmuskeln, iſt auf einen Schlaganfall zurück
zuführen, den er während ſeiner Rede in Pueblo erlitt. EP
ſcheidet auf jeden Fall aus dem öffentlichen Leben aus. EC

wird.

Der Stand des Wiederaufbaus Frankreichs.
Zürich, 14. Okt. (Eig. Drahtber.) Tardieu teilte in

ſeiner Rede in einer Sitzung des franko- amerikaniſchen Klubs
intereſſante Zahlen über die ſeit dem Waffenſtillſtand voll-
brachten Wiederanfbangarbeiten mit. Von 2246 Kilometer zer
ſtörter Eiſenbahnlinien wurden 2016 Kilometer wieder her-
geſtellt. Von 1675 Km. unbranchbar gemachter Kanagalſtrecken
ſind 709 Kmn. wieder hergeſtellt warden. Von 1160 vom Feind
beſchävigten Kunſtwerken wurden 580 wieder in Stand geſetzt,
von 550 899 durch Granaten zerſtörten Häuſern ſind 60 000
neu erhgut. Aus den verwüfteten Gegenden wurden 10 Millio
nen Meter Stacheldraht weggenommen. Von 1 3800 000 Hek-
tar durch die Schlachten aufgewühlten Bodens ſind 4600 060
wieder beſtellbar gemacht; 200 000 Hektar ſind zum Einſetzen
bereit.

Die Löfung der belgiſch-helländiſchen Streitfragen.
Rotterdam, 14 Okt. (Eig. Drahtber.) Wie der Telegraaf“

zuverläſſig aus Paris erfährt werden die holländiſch- belgiſchen Ver
handlungen vermutlich folgende Löfung finden. Auf der Schelde ſollen
die Zölle aufgehoben werden, die Unterhaltskoſten auf der Schelde
wird Holland bezahlen. Die Schiffahrt ſoll in Friedenszeiten frei
ſein, in Kriegszeiten wird Hollaud das Recht haben, die Schelde für
Kriegsſchiffe zu ſchließen. Die Frage des Kanals nach Terneuzen
ſoll dadurch gelöſt werden, daß der belgiſchen Schiffahrt gewiſſe Kon
zeſſonen gemacht werden. Die mflitäriſchen Fragen betreffs Lim
burgs werden ſämtlich im Sinne Hollands geregelt, während die
militäriſchen Wünſche Belgiens völlig abgewieſen wurden.

Amſterdam, 14. Okt. (Eig. Drahtber.) „Telegraaf“
meldet, daß die direkten Verhandlungen zwiſchen Holland und
Belgien über die Wirtfſchaftsfragen infolge der Abreiſe der
belgiſchen Delegation vorläufig unterbrochen wurden. Man
erwartet aber die baldige Wiederaufnahme.

Die „friedliche Durchdringung“ Deutſchlands.
Berlin, 14 Okt. Zu den bereits bekannt gewordenen

Bank- und Handelsniederlafſfungen der Franzoſen und Eng
ſänder im beſetzten Gebiet gefellen ſich jetzt, wie die P. P. N.
erfahren, weirer graßszügige Grundſtückstransgaktio-
nen franzöſiſcher Kapitaliſten in einer großen Anzahl deut-
ſcher Badevrte. So werden aus Baden-Baden, Hom-
burg, Wiesbaden weitere umfangreiche Grundftücks-
aufkäufe ſeitens der Franzoſen gemeldet, welche die Gefahr
näherrücken laſſen, daß dieſe alten berühmten Heilftätten
mehr und mehr in franzöſiſche Hände übergehen.

Gegen den wilden Handel im Weſten.
Frankfurt a. M., 14. Okt. Zur Bekämpfung des

wilden Handels mit Nahrungsmitteln vom beſetten nach dem
unbeſetzten Gebiet werden die deutſchen Behörden auf Ver
anlaſſung des Kriegswucheramtes im Einvernehmen mit den
Beſatzungsbehörden eine Verfügung erlaſſen, wonach nur
ſolche Perſonen mit Lebensmitteln handeln dürfen, die bereits
1914 den Lebensmittelhandel betrieben und im Auguſt 1916
eine neue Kongzeſſion dafür erhalten haben.

Hindenburg für Groener.
Berlin, 14. Okt. Zu dem Streitfall zwiſchen General

Groener und dem Grafen Walderſee veröffentlicht
Hindenburg eine Erklärung, in der er als einſichtiger
Vorgeſetzter Groeners pflichtgemäß die in dem Artikel des
Generals Graf Walderfee enthaltenen ſchweren Anſchul-
digungen als durchaus unzutreffend bezeichnet.
Jch kann es nur lebhaft bedauern, ſo heißt es weiter, daß ein
deutſcher Offizier den Weg der Oeffentlichkeit beſchritten hat,
um einen Kameraden in einer tendenziös gefärbten, vielfach
unrichtigen und auf willkürlichen Vorausſetzungen beruhenden
Schrift unüberlegt zu verdächtigen. Ein derartiges Verfahren
dient nicht vaterländiſchen Jntereſſen.

Streik der Berliner Magiſtratshilfsarbeiter
Berlin, 14. Okt. Eine Verſammlung der Obleute der

Bürvohilfskräfte des Berliner Magiſtrats ſprach ſich trotz des
Widerſtandes der gemäßigten Obleute in der Mehrheit für
den Streik aus und beſchloß, heute in den Büros General
abſtimmungen über den Eintritt in den Streik vorzunehmen.
Die Hilfskräfte der ſtädtiſchen Sparkaſſe haben die Arbeit be
reits geſtern nachmittag niedexrgelegt.

Plündernungen auſ Jamaica.
Amſterdam 14. Okt. (Eig. Drahtber.) Die Times

melden aus KingsSton (Jamaika), daß in die Heimat zu
rückbeförderte Seeleute das Geſchäftsviertel der Stadt über
fallen und teilweiſe geplündert haben. 15 Rädelsführer wur-
den verhaftet.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. a
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Seeverein“ zu nennen.

Beilage zu Ar. 2328

Politiſche Rundſchau
Ein neuer Länderraub ver Entente

Neuerdings wird in der Pariſer Preſſe wieder die
Marokkofrage aufgerollt. Daß das auf Weiſung des
Herrn Clemenceau geſchieht, iſt bei der Abhängigkeit der
Pariſer Preſſe von der Regierung ſelbſtverſtändlich. Franzö
ſiſchMarokto ſoll jetzt auf einmal für Frankreich überhaupt
nichts mehr wert ſein, wenn Frankreich nicht auch das im
ſpaniſchen Beſitz befindliche Tanger als Stütz-
punkt ſeiner afrikaniſchen Herrſchaft beſitze. Aber nicht
Tanger allein, ſondern auch das ſpaniſche Hinterland
von Tanger. Jntereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang eine
Meldung des „Temps“, daß die in und um Tanger anſäſſigen
Engländer in der letzten Zeit anfangen, ihren Beſitz zu
verkauſen, Dieſe Tatſache läßt den naheliegenden Schluß zu,
daß über den neuen Länderraub, deſſen Opfer diesmal Spa-
nien werden ſoll, im Geheimen bereits zwiſchen Eng-
land und Frankreich Ein verſtändnis beſteht.
Daß mit dem Verluſt Tangers für Spanien auch jede koloni
ſatoriſche Zukunft verloren ginge, liegt auf der Hand, denn
Tanger würde in franzöſiſchen Händen ſehr bald zur anti-
ſpaniſchen Agitationszentrale Marokkos werden.

Der Floltenverein als „Deutſcher Seeverein“.
Am Sonntag trat in Berlin der Flottenverein unter Lei-

tung des Großadmirals von Koeſiter zu ſeiner 16. ordentlichen
Hauptverſammlung zuſammen. Der erſtattete Bericht be
tonte, der erſte Schritt zum Wiederaufbau müßte darin be-
ſtehen, in eine lebhafte Werbetätigkeit für die Hebung der
Seefiſcherei und des Wiederaufbaues der Han-
dels flotte einzutreten. Jn der Ausſprache empfahl Ad-
miral Weber, da der Geſamtvorſtand ſich darüber einig ge-
worden war, daß man um eine Namensänderung nicht
herumkomme, den Verein vom 12. Oktober ab Deutſcher

Sein Zweck wurde in der Satzung
wie folgt feſtgelegt: Der Deutſche Seeverein will über den
Parteien ſtehen, das geſamte deutſche Seeweſen Fördern, ins
beſondere zu dem Wiederaufbau der deutſchen Seefiſcherei und
der Wiederaufrichtung der deutſchen Handelsflotte ſowie der
überſeeiſchen Tätigkeit der Deutſchen beitragen. Der Deutſche
Seeverein will ſich ferner der Angehörigen des Seemanns-
ſtandes annehmen. Entſprechend dieſem Vorſchlage wurde
dann beſchloſſen.

Noske in Oberſchleſien.
Reichsminiſter No ske traf am Sonnabend zur Beſich-

tigung des Abſchnittes „B“ in Kattowitz ein. Jm Berg- und
Hüttenmänniſchen Verein fand eine Sitzung oberſchleſiſcher
Jnduſtrieller über die induſtrielle, wirtſchaftliche und militäri-
ſche Lage Oberſchleſiens und die letzten oberſchleſiſchen Aus-
ſtände ſtatt. Jn Myslpvwitz erklärte Noske in einer Anſprache
an die Truppen, daß kein Streifen deutſchen Bodens in andere
eng übergehen werde. Von dort erfolgte die Abfahrt nach

euthen.

Ein ſchwerer Schlag für die deutſche Exportinduſtrie.
Eines der größten Jnduſtrieunternehmen Württembergs,

die BoſchWerke in Stuttgart-Cannſtatt, teilt mit, daß es
große Auslandsaufträge nicht annehmen könne, weil
für die deutſche Unzuverläſſigkeit“, d. h. für die nicht recht
zeitige Lieferung, ungeheure Konvpentionalſtrafen
angeſetzt werden.

Franzöſiſches Gewaltregiment in Metz.

Die ſozialiſtiſche „Volkstribüne“, das Parteiorgan der
Sozialdemokratie in Metz, iſt durch Verfügung Millerands
beſchlagnahmt und verboten worden. Der Redak-
teuer Gaſton Pierra iſt nach Luxemburg geflüchtet. Ebenſo
wurde das Metzer „Freie Journal“, das bürgerliche Organ
der elſaßlothringiſchen Unzufriedenen, beſchlagnahmt und
dauernd verboten, die Druckerei militäriſch beſetzt
und der Chefredakteur verhaftet.

Kreisblatt.
Mittwoch, den 15. Oktober 1919.

„Wir gehen nicht nach Waſhington
Wie der „Vorwärts“ ſchreibt, handelt es ſich bei den ge

meldeten Beſprechungen im Haag wegen der Teilnahme der
deutſchen und öſterreichiſchen Delegierten an der Waſhing-
toner Arbeiterkonferenz lediglich um gutgemeinte Vermitt-
lungsverſuche hol ländiſcher Genoſſen, die bereits über
holt ſeien. Es werde dadurch nichts daran geändert, daß
an die deutſchen und öſterreichiſchen Gewerkſchaften keine
Einladung ergangen ſei. Selbſt für den Fall, daß die
Zulaſſung von der Waſhingtoner Konferenz nach ihrer Er
öffnung genehmigt werden ſollte, müßten die Deutſchen und
Oeſterreicher nach wie vor als Bittende vor der Tür der Be
ratenden ſtehen, bis die Entſcheidung über Zulaſſung oder
Abweiſung gefallen iſt. Das ſei eine Rolle, die man den Ver
tretern der größten Gewerkſchaftsbewegung der arbeitenden
Welt nicht zumuten dürfe. Es bleibe daher dabei: die Ver
treter der deutſchen und öſterreichiſchen Gewerkſchaften gehe
nicht nach Waſhington!

Kommuniſtenwirtſchaft.
Von dem Senat wurde in der Bremiſchen Lande s-

verſammlung Auskunft gegeben über die Finanz-
wirtſchaft des Rates der r t Jn den 25
Tagen ſeiner Herrſchaft hat dieſer 325 Mk. ausgegeben
und 200000 Mk. Schulden gemacht, deren Bezahlung der
Senat ebenſo ablehnt wie die Bezahlung der umfangreichen
Requiſitionen des A. und S.-Rates. Dem Soldatenrat ſind
vom Rat der Volksbeauftragten 155 000 Mk. überwieſen, über
die zum Teil Belege fehlen. Für Wachdienſt ſind über 70 000
Mk. ausgegeben worden. Ueber 27 000 Mk. für Gelder für
Wachdienſt fehlen die Belege. Die Quittungen ſind gefälſcht.
ohne daß die Schuldigen ſich haben ermitteln laſſen. Aus
Mitteln der Kriegsdeputation hat der Rat der Volksbeauf-
tragten als Entſchädigung für politiſche Gefangene 35 000
Mk. bezahlt. Die neunſtündige Sitzung führte zu erregten
Auseinanderſetzungen zwiſchen Mehreitsſozialiſten und Un
abhängigen. Die Bremiſche Verſammlung beſchloß die Er-
richtung einer Sicherheitspolizei, für die ein jähr-
licher Aufwand von 15 Millionen Mark erforderlich ſein wird.
Die Mehrheitsſozialiſten traten für die Senatsvorlage ein.
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Aushebung des Berliner For Trot-Klubs.

Jn der Nacht zum Sonntag rief in Berlin die Aushebung des
For-Trot-Klubs im Admiralspalaſt große Aufregung her-
vor. Dieſer Klub tagte in zwej prunkvollen, feenhaft beleuchteten
Sälen täglich bis um die fünfte Morgenſtunde und kümmerte ſich um
keine Polizeiſtunde und kein Verbot der Licht- und Kohlenbeſchrän-
kung. Es handelte ſich um keine geſchloſſene Geſellſchaft. ſondern
um ein Schlemmerlokal, zu dem jedermann Zutritt erlangen konnte.
Die überaus zahlreich vertretenen Lebedamen veranlaßien ihre Ka-
valiere, ihnen

Glieberpuppen und Teddybären
bis zur Lebensgröße zu ſchenken, die 110 Mk. das Stück und mehr
koſteten. Nur ſolche „Damen“, die ihre „Kavaliere“ zu bewegen
wußten, ihnen dieſe Puppen zu kaufen, wurden von dem Klub zuge-
laſſen. Außerdem fanden Verloſungen ſtatt. Neben Kriegsgewinn-
lern und Schiebern, die in auffallend großer Zahl vertreten waren,
hatte ſich dort auch eine Verbrecher- Geſellſchaft breitgemacht.
die alltäglich ihre Opfer ſuchte und fand. Jn der Nacht zum Sonntag
ſchritt nun die Landespoliei plötzlich ein. Etwa 80 Kriminalbeamte
und drei Züge der Sicherheitspoliziſten unter Leikung eines Haupt
manns hatten ſich kurz vor 1 Uhr unauffällig in der Nähe des Ad
miralpalaſtes eingefunden, um zu dem großen Schlage auszuholen.
Durch eine Liſt verſchafften ſich die Beamten Zutritt, beſetzten die Ein
und Ausgänge des großen Gebäudekomplexes und ſperrten die
anſchließenden Straßen ab. Darauf drangen die Beamten in die
beiden großen, im erſten und zweiten Stockwerk belegenen Säle ein,
wo

mehr als 400 Perſonen,
eine ganz bunt durcheinandergewürfelie Geſellichaft, beim Sekt, Wein

und erregte Auftritte ab.

und Tanz angetroffen wurden. Obwohl ſich die Mehrzahl der Gäſte
mit Humor in das Unvermeidliche ſchickte, ging es nicht ohne heftige

Beſonders ungebührlich und anmaßend

Ein ſeltſames Mädel.
Roman von Fritz Skowronnek.

(Nachöruck verboten.)

Jlſe Warren war von allem Anfange an eine Ent-
täuſchung, das muß ganz beſonders betont werden.

Schon als ſie auf die Welt kam.
Denn erſtens kam ſie in Potsdam auf die Welt, während

ſie in Küſtrin hätte geboren werden ſollen, und dann erblickte
ſie das Licht der Welt, das nebenbei geſagt das einer
ganz gewöhnlichen, alten Petroleumlampe war und nicht ein
mal das eines Rundbrenners erblickte alſo das Licht der
Welt als ein Mädel und hätte doch von Rechts wegen ein
Junge ſein müſſen.

Alle hatten das geſagt.
Alle ganz übereinſtimmend. Monatelang hatten ſie von

nichts geſprochen, als von Herbert; denn ſo ſollte er heißen.
Er, der Stammhalter, er, der junge, noch zu kommende
Warren. Denn ein Mädel hatte ja gar keinen Sinn. Es
war ja ſchon eins da: Mietze Warren, die eigentlich Marie
hieß, aber Mietze klingt beſſer.

Schon daß Mietze ein Mädel war, war den beiden
Warrens nicht recht geweſen. Das erſte Kind ſollte immer
ein Junge ſein! Wenn aber das zweite auch wieder ein
Mädel iſt, na, ich danke! Mit zwei Kindern hat man genug,
mit zwei Mädels aber übergenug. Faſt ſchon um zwei zu viel.

Natürlich war die ganze Säuglingsausſtattung, die zum
größten Teil noch von Mietze ſtammte, blau gemacht worden.
Blau iſt nämlich die Farbe der Jungen, und nun mußten
all die ſchönen blauen Bändchen wieder aus all den gehäfelten
Jäckchen und Häubchen und Lätzchen gezogen und durch die
dummen roſa Bänder erſetzt werden.

Mädchenband!. Pfui!
Herr Warren Peter Warren war geradezu böſe.

Er wollte „das Ding“ gar nicht ſehen, das ihm den böſen
Poſſen geſpielt hatte, ein Mädel zu ſein. Ja, er ging anfäng
lich nicht einmal zu ſeiner Frau hinein, und als er ſich trotz
dem dazu entſchloß, ſagte er nichts als: „Na, wie geht's, Lene?

es Merſeburger Tageblattes

kraten einige Perſonen auf, die ſich als Offiziere ausgaben, aber als
Legitimation in den meiſten Fällen nichts weler als eine Viſiten-
karte vorzeigen konnten. Sämtliche Perſonen, die ſich nicht genügend
ausweiſen konnten, es waren dies mehr als 120, wurden mit bereis
gehaltenen Laſtkraftwagen nach dem Landespolizeiamt in der
Magazinſtraße befördert. Dieſe Transporte geſtalteten ſich zu einem

großen Schauſtück.

Die Arreſtanten, zum größten Teil mit Puppen, Teddybären, waſch
korbgroßen Arrangements mit Südfrüchten, Weinen und Konſerven,
Hühnern, Gänſen, und Kaninchen, die ſie bei der Verlooſung gewonnen
hatten, bepackt, kletterten in ihrer Balltoilette mittels einer kleinen
helfsmäßige Treppe auf die offenen Laſtkraftwagen und wurden
von den nach Hunderten zählenden Zuſchauern mit großem Hallo
empfangen. Bereits die letzten Streifen hatten das Intereſſe des
Publikums in der Weiſe erregt, daß ſich eine Film geſellſchaft an das
Landespolizeiamt wandte und um die Erlaubnis bat, eine ſolche
Aushebung und den Abtransport kinomatographiſch auf
nehmen und als abſchreckendes Beiſpiel in den Lichtſpieltheatern
vorführen zu dürfen. Einige der Gäſte, die ſich beſonders wild ge
bärdeten, wurden auf der Stelle ſiſtiert und ſofort der nächſten Poli
zeiwache übergeben. Erſt gegen vier Uhr morgens war die vollſtän
dige Räumung und Schließung des Lokales durchgeführt.

Noch während der Ausräumung des Fox-Trol-Klubs erſchien der
Vorſitzende des Gaſtwirts verbandes mit mehreren Herren,
in den Räumen, um dem Leiter der Polizei für ſein durchgreifendes
Vorgehen ihre Genugtuung auszuſprechen.

Der Geſchäftsführer Erich Koch des Fox-Trot- Klub s
teilt mit, daß der Klub beim Staatskommiſſar für Volkser
nährung ſchärfſten Proteſt gegen das Vorgehen des Landespolizei
r ine een hat. Hoffentlich wird ihm die richtige Antwort
erteilt ſein.

Sitzung der Stadtvperoröneten
Zu der geſtern tagenden Stadtverordnetenverſammlung war das

Stadtverordnetenkollegium vollzählig erſchienen. Vor Eintritt in die
Tagesordnung brachte Stadtverordnetenvorſteher Junker einige
Eingänge zur Verleſung. Die Stadt Naumburg ſandte ein Glück-
wunſchſchreiben zur Jahrtauſendfeier. Die hieſige Stelle für Kriegs-
gefangenen- Heimkehr dankte für den ihr überwieſenen Vetrag. Die
Anwohner der Garienſtraße führen Beſchwerde darüber, daß vor
Jnangriffnahme der Bauten nicht erſt die Straße befeſtigt ſei, dieſelbe
ſei nun faſt unpaſſierbar. Erſter Bürgermeiſter Hertzog weiſt
darauf hin, daß eine Befeſtigung der Straße jetzt unzweckmäßig ſei.
da ſie durch di ſchweren ufuhrwerke in Kürze zerſtört werden
würde. Auf Wunſch einiger Mitglieder des Kollegiums, die der
Sitzung nicht bis zum Schluß beiwohnen können. werden die Wah-
len vom Ende der Tagesordnung in die Mitte verlegt. Di Punkte
1--9 der Tagesordnung, über die wir größtenteils ſchön ausführlich
berichteten, perden 5hne Ausſprache angenommen. An den letzten
Punkt anſchließend ſtellt Stadtv. Wolf (U. S.) die Anfrage an den
Magiſtrat, ob die Verlegung der Fortbildungsſchulſtunden in die
Arbeitszeit ſowie die Gründung einer weiblichen Pflichtfortbildungs-
ſchülle in Erwägung gezogen ſei. Erſter Bürgermeiſter Hertzog er
klärt. daß der Magiſtrat letztere Frage wiederholt erwogen habe, und
vor allem Näh, Flick- und Kochunterricht für wünſchenswert halte.
Während des Krieges ſei die Schaffung der Schule an dem Mangel
von Lehrkräften geſcheitert. heute ſei es vor allem der unüberwindliche
Mangel an geeigneten Räumen, an den das Projekt vorkäufig
ſcheitere.

Ueber die andere Frage könne er ſich nicht ausſprechen ohne vor-
herige Jnformation und Fühlungnahme mit Jntereſſenten. Stadiver
ordneten- Vorſteher Junker fragt an, ob die Gasſperrſlunden des
weiteren ſo verſchoben würden daß mit Eintritt der Dunkerheit Gas
gebrannt werden könne. Stadtbaurat Zollinger erklärt. daß
z. Zt. nur 500 To. Steinkohlen gegen früher 650 geliefert würden,
eine Verminderung der Lieferung bis auf 260 To. ſei aber in Aus
ſicht genommen. Wenn trotzdem im Winter während der Dunkelheit
Gas zu Beleuchtungszwecken geliefert werden würde, ſei das nur
möglich. wenn zu Heiz- und Kochzwecken gar kein Gas gebraucht wer
den würde. Das Gas werde dann während der Tagesſtunden ſtän
dig geſperrt werden müſſen. Es würd enauch Verſuche mit Vergaſen
von Holz und Braunkohlen gemacht. Nun wird nechſt zur Er
ledigung der Stadtratswahlen geſchritten. Eingereicht werden 4 Wahl
vorſchläge. 1. Liſte Elze (Dem.), 2. Liſte Langer (U. S.), 3. Liſte
Bauer (M. S.), 4. Liſte Tänzer (Dn.). Von 35 Stimmen lauten
10 auf Elze, 13 auf Langer. 5 auf Bauer, 7 auf Tänzer. Gewählt

War gar nicht der Mühe wert, was? Denn ſo was haben
wir wahrhaftig nicht mehr gebraucht.“

„So was“ war Jlſe Warren, die damals gllerdings den
ſchönen Vornamen noch nicht hatte, ſintemalen ſie ja noch nicht
getauft war. Und „ſo was“ begann in dieſem Augenblicke zu
ſchreien.

„Recht haſt Du, armes Püppchen“, ſagte die weiſe Frau,
die noch da war, und das kleine Dingelchen in die weißen

Windeln hüllte.
Rabenvater haſi.“

Peter Warren war nun in keiner Weiſe der Mann, ſich
von Jemand etwas gefalls zu laſſen. Er wollte daher auf
fahren und aber er überlegte ſichs noch zur rechten Zeit.
warf einen wütenden, verächtlichen Blick auf die Frau und
ging, die Tür krachend hinter ſich zuſchlagend.

„Verdammtes Weibervolk, freches!“

Frau Warren in ihrem Bette drängte mühſam die Trä-
nen zurück, nahm dann aber das kleine, hilfloſe Bündelchen
und lächelte ihm mit doppelter Zärtlichkeit zu. „Sei nur

ruhig, mein Kindchen, Du ſollſt es doch gut bei uns haben.“
Und Jlſe Warren hatte es wenigſtens im nächſten Augenblick
aut, denn es lag an der Bruft und ſog die erſte Nahrung in
ſich und war damit reichlich zufrieden.

Jm übrigen muß um der Wahrheit die Ehre zu
geben geſagt werden, daß Peter Warren allen Grund
hatte, mit ſeiner neueſten Tochter unzufrieden zu ſein, denn
ſie war wirklich ſehr ungelegen gekommen.

Er hatte ſein Gütchen, auf dem ſich „das Unglück“ er-
eignet hatte, eben erſt verkauft und ſich ein großes Gut bei
Küſtrin gekauft. auf dem er all ſeine landwirtſchaftlichen
Pläne in großzügigſter Weiſe verwirklichen wollte, er hatte
noch rechtzeitig überſiedeln wollen, auf daß der „Stamm-
halter“ ſeinen feſtlichen Einzug in die Welt, auf dem neuen
großen Beſitztume der Warrens begehen ſollte. er hatte ja.
was hatte er nicht alles für Pläne geſponnen. und nun kam
das Das war übrigens nicht das Schlimmſte. Das
Allerſchlimmſtie war das Abkommen mit Hermanns Bruder,
dem Herrn Dr. jur. Hermann Warren, der in Berlin ſeine

„Schrei Du nur tüchtig, wenn Du ſo einen

recht ergiebige Praxis übte. Der hatte ihm zu dem neuen

v er e

Ankauf ein ſchönes Stück Geld gegeben, wohl die Hälfte des
Kaufpreiſes, wenn nicht noch mehr, und das Geld ſolß. un-
kündbar auf dem Gute liegen, unter der einzigen Bedingung,
daß der erſte Sohn das Gut erben ſollte. Einerlei, weſſen
Sohn es war, Peters oder Hermanns. Natürlich würde aber
dann das Geld des Nichterben auf das Gut ſichergeſteüt.

Der Vorſchlag war in einer Art Bierlaune von Dr.
Hermann gemacht und von Peter Warren lachend angenom-
men worden, denn er wußte Beſcheid und wußte, wie's um
ſeine Frau ſtand. Er konnte alſo mit Fug und Recht an
nehmen, daß das neue Gut in ſeiner, in Peters Linie blieb,
und jetzt jetzt war die Hoffnung begraben. Durch „dieſes
Mädel“ einfach zunichte gemacht.

Und da ſollte man ſich freuen Und Freude zeigen
Nein. Er Peter Warren war, und das wußte

Helene, ſeine Frau, nicht der Mann dazu, das, was er dachte
und fühlte, nicht auch zu zeigen. Leider war er aber auch
nicht der Mann, ſeine Gefühle zu ändern, dazu hing er zu
zäh an ſeiner Meinung, und ſelbſt wenn dieſe vorgefaßt und
an ſich in keiner Weiſe berechtigt war.

Einmal, bei Mietze, hatte er das Gefühl der Enttäuſchung
ſchen überwunden, ein zweites Mal nicht mehr. Damals
hatte er ſeiner blaſſen, kleinen Frau im Bette die Wangen ge
tätſchelt und ihr wie tröſtend geſagt: „Na, laß nur, Lene, ein
nächſtes Mal machen wir's beſſer“, und nun hatte er ſich um
fonſt in alles Glück hineingeredet, das ihm ein Sohn gebracht
hätte.

Hätte er auch nur im Schlafe an ein Mädel gedacht, dann
hätte er ja ſein Lebtag nicht daran gedacht, das große Gut
dort zu kaufen.

Das prachtvolle Gut, das einen ganzen Mann erforderte,
jetzt und in der Zukunft erſt recht. Und nun ſollte er alle ſeine
Arbeit, alle ſeine Gedanken, alle ſeine Pläne für einen anderen
in das Gut hineinſtecken? Denn daß Herr Dr. Warren ihm
jetzt mit einem Sohne ganz ſicher zuvorkam, davon war er
nunmehr felſenfeſt überzeugt. Denn erſtens ſprach die Tücke
des Schickſals dafür, und dann weiß man ja, wie die Herren
Juriſten ſind, immer für die eigene Taſche!

Fortſetzung folgt.



ler (U. S), Bauer (R. S), Tän zer, (On). 10. Neu ungder Gehen für die Lehrer an den Fortbildungsſchulen. Die Vor
lage wird angenommen. Stadtv. Frauenheim regt an. auch die
Vertretungsſtunde höher zu entſchädigen. 11. Bewilligung der Mittel
für den Anſchluß einer Projektionslampe im phiſikal. Leſezimmer
des Lyzeums. Berichterſtatter Heilmann tegt an, bei der Anlage
gleich die Einführung der elektriſchen Beleuchtung der Schule vor
zubereiſen. Nachdem ſich auch Stadiv. Voye zu der g
äußert hat, wird dieſelbe angenommen. Stadtv. Koenen (UA. S.
erwartet, daß der Apparat allen Schulen zu Gute komme.

t2. für den Sagrverein wird ohne Aus-
»rache mit geringer rheit angenommen.praenſe Wird Puntt 13 betr. Verlängerung der Gellungsdauer

des Stadigeldes und Neudruck nach kurzer Ausſprache der orlkage
gemäß angenommen.

14. Uebernahme der Bürgſchaft bei Beleihung der Neubauten
des ArbeiterSpar- und Bauvereins hier. Zur Begründung des Ma
giſtratsantrags bemerkt Stadtv. Rademacher, daß ein gewiſſes Riſiko
doch vorhanden ſei. Ueberſchläglich handle es ſich bei der Bürgſchaft um
eine Summe von einer Million Mark. Trotzdem müſſe man die Er
richtung. von Wohnungen unterſtützen. Er beantragt jedoch die
Bürgſchaft nicht ad infinitum zu gewähren. ſondern eine Begrenzung
Platz greifen zu laſſen. Erſter Bürgermeiſter Hertzog ſchlägt vor,

ſind ſomit die Stadiräte Elze, Kohl (Dem.), Langekt,

die Bürgſchaft auf die auf dem Gebiet des Vlanckedorfes beantragten
Mit dieſer Bewilligungund projektierten Gebäude zu beziehen

wird der Antrag angenommen.
15. Bewilligung von Teuerungs zulegen an

ſtädtiſchen Tarif entlohnten Arbeiter. Jm Anſchluß daran
Stadtv. K
germeiſter Hertzog und die Stadtverwaltung,
an eine in Täriffragen nach dent Stadtverordnetenſitzungsſaal be
rufene Verſammlung ſtädtiſcher Arbeiler ein Offizier für die „Tech-
niſche Nothilfe“ und den Zeitfreiwilligen- Verband geworben habe.

Der Stadtov. Koenen muß wegen beleidigender Ausdrücke vom
Vorſitzenden zur Ordnung gerufen werden. Zwiſchenrufe und
Tumnult im Zuſchauerraum machen ein Eingreifen des Vorſitzenden
wiederholt erforderlich. Bezeichnend iſt, daß Mitglieder des Kreis-
tages, von denen man doch parlamentariſche Schulung erwarten
ſollte, ſich an den Störungen betelligten.

Die Ereigniſſe des Generalſtreikes im Frühjahr kommen zur
Sprache und es wird von Unabhängiger Seite dem Erſten Bürger
mei Hertzog aus ſeiner damaligen Haltung ein Vorwurf ge
macht. Derſelbe erwidert darauf, daß die Stimmung der Bevölkerung
nach dem Streik durch die Zuſammenſetzung der Stadtverordneten-
verſammlung dotumentiert ſei und ihm Recht gebe. Man habe ihm
vorgewonen, daß er anſtatt zu einigen, den Widerſtand der Vürger-
ſchaft arganiſiert habe. Gerade das Gegenteil treffe zu, die von ihm
eingeleiteten Verhandlungen ſeien von den Gegenſeiten ſchroff abge-
brochk Der Bürgerſtreik ſollle darauf nur die Entſcheidung nach
der einen oder anderen Seite beſchleunigen, damit ſämtliche lebens-
wichtigen Betriebe ſchnellſtens die Arbeit aufnähmen. Die Maß
nahme widerſpreche alſo nicht der heute geplanten techniſchen Not
hilf Jm übrigen haben auch die Mitglieder der U. S. P. lebens-
wichtige Betriebe ſtillgelegt. Sie machen uns einen Vorwurf aus
Maßnahmen die ſie gutheißen, wenn ſie von eigenen Parteigenoſſen
ausgehen. Stadtv. Dr. Nademacher erklärt, der Erſte Bürger

„eiſt-- Hertzo g habe die Pflicht, mindeſtens aber das Recht für die
Anführung der kechniſchen Nothilfe einzutreten, denn es handelt ſich

eine rordnung unſerer Regierung. Wenn Jhnen dieſelbe nicht
paßt, ſo kann ich nur ſagen, mir auch nicht. Aber ſie iſt für die
Ordnung verantwortlich und wer nicht das Chaos will, muß ſie darin
unterſtützen. Herr Koenen aber ſchürt den Klaſſenhaß und tritt
gegen die Regierung auf, die doch eine Arbeiterregierung iſt.

Auf den Vorwurf, daß ſ. Zt. durch das Abſperren des Gaſes
während der Streiktage leicht ein Unglück hätte geſchehen können, er
widert Erſter Bürgermeiſter Hertzog, daß dieſer Vorwurf auf die
jenigen zurückfalle, die das Gas wieder in die Leitungen gelaſſen
hä ten. ohne genügende Bekanntmachung vorher. Herr Koenen
wolle der BVeamtenſchaft das Streikrecht nehmen, auf bürgerlicher
Seite habe niemand daran gedacht, es den Arbeitern zu nehmen.
Stadtv. Frauenheim beantragt Schluß der Debatte und weiſt
darauf hin, daß es der Würde der Statdverordnetenverſammlung
nicht entſpricht, der Tummelplatz politiſcher Leidenſchaffen zu ſein.
Der Schlußantrag wird gegen die Stimmen der U. S. P. ange
vwommen.

16. Bewilligung weiterer Ueberteuerungszuſchüſſe. Die Vorlage
wird angenommen. Auf eine Anfrage des Stadtv. Eichardt, ob
der Staat noch Ueberteuerungszuſchüſſe bewillige, gibt Erſter Bürger
meiſter Hertzog bekannt, daß vorläufig nichts gezahlt wird. Die
Vorlage iſt nur erfolgt, damit im Fall weiterer Bewilligungen unſerer
Stadt ſofort in erſter Linie Berückſichtigung findet.

17. Antrag Krüger auf Kommunaliſierung des Beſtattungs
weſens. Es wird die Einheitlichkeit des Beſtattungsweſens ſowie
Errichtung eines ſtädtiſchen Friedhofes, einer Feuerbeſtattungsanlage
und eines Urnenheins gefordert. Erſter Bürgermeiſter Hertzog

alle nach dem
richtet

erein (W. S.) ſcharfe Angriſſe gegen den Erſten Bür
weil im Anſchluß

We r m r Aus Provinz und Reichdert erhebhche Zuſchüſſe.
18. Zum

Heßler gewählt.

19. Neuwahl e rerNach län atie beſchloſſen, de einzelnen
S Vorſchlagsliſten unkerbreiten. Die

miſſion wird dafür
Betufe Berückſichtigung finden.

ſetzung wiedergewählt; an die Stelle des verſtorbenen Klempners
Sturm tritt der Kaufmazin Vecker
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Aus Stadt und Umgebung
Von unſeren Kriegsgefangenen.

7

Gefangenen aus
zur Verfligung geſtellt wird.

Vor einem Monat woars, da kam die Kunde,
Der wir entgegen harrten Jahr und Tag:
Man gibt uns los! Es naht der Freiheit Stunde,
Ein Ende hat nun Knechtſchaft, Leid und Schmach!
Wir leben auf! Aus dumpfem tiefem Brüten
Riß uns die Botſchaft in das Sein zurück.

Die Hoffnung wacht, die bleichen Wangen glühlen
Wir jubelten in unbegrenztem Glück
Ein Monat ſchwand in fieberndem Erwarten.
Wann holt man uns? Will uns die Heimat nicht
Wann kommt ein Schiff, auf das wir lang ſchon harrten,
Verhandelt man noch immer, redet, ſpricht

Wir leſen, daß in tauſend Konferenzen
Der Plan des Abtransports beraten wird,
Indeſſen packt Verzweiflung ohne Grenzen
Uns, die wir von dem Plan noch nichts verſpürt.

Wir warten noch! Doch iſt es einem jeden
Von uns nach langen Zweifeln heute klar,
Daß Deutſchlands Leitung trotz ſchwungvoller Reden
Für unſere Heimkehr nicht gerüſtet war

Kartell der Kirchenbeamten.

Jn Halle haben ſich die Verbände der Kirchenbeamlen Preu-
ßens und Bayerns, ſowie der Verein ſächſiſcher Kirchenbeamten zu
einem Kartell zuſammengeſchloſſen. Der Zuſammenſchluß bezweckt
gegenſeitige Anregungen zur Hebung des Kirchenbeamtenſtandes,
außerdem ſollen gemeinſame Fragen bei den Regierungsſtellen und
denjenigen kirchlichen Stellen, welche allgemein kirchliche Fragen be-
handeln (Kirchenbund) vertreten werden.

Bundestag der Krankenkaſſen-Beamten.
Am 28. v. M. fand in Leipzig die Tagung des Bundes deutſcher

Krankenkaſſenbeamten ſtatt. Der Bericht des Vorſitzenden, Geſchäfts
führers Weber-Zeitz, über die Tätigkeit des Bundes als auch der Vor
trag des Kaſſenſekretärs Runge-Leipzig, über die künftige Geſtaltung
des Bundes löſten allgemeine Befriedigung aus, insbeſondere wurde
die Mitteilung von dem erfolgten Anſchluß des Bundes an den
deutſchen Beamtenbund und der Gründung einer Arbeits gemeinſchaft
zwiſchen den Verbänden der Beamten und Angeſtellten der geſamten
ſozialen Verſicherungsgeſetzgebung lebhaft begrüßt. Die erſte Auf-
gabe des Bundes ſoll darin beſtehen, die Unterſtellung aller in den
geſetzlichen Krankenkaſſen beſchäftigten Angeſtellten und Beamten un-
ter das zu ſchaffende einheitliche Beamtenrecht des Deutſchen Reiches
zu erſtreben, da nur hierdurch eine wirkliche Beſſerung in den An
ſtellungs und VBeſoldungsverhältniſſen vornehmlich bei den kleinen
Kaſſen zu erlangen ſein werde. Bis zur Erreichung deſſen erklärt
man ſich mit dem Abſchluß von Tarifverträgen einverſtanden.

Lehrerverband der Provinz Sachſen,
Jn Halle fand eine Vertreterverſammlung des Lehrerverbandes

der Provinz Sachſen ſtatt. Profeſſor Menzer ſprach über „Er-
ziehungsideale“; ſeine Worte gipfelten in der Forderung einer Er
ziehung zur einheitlichen Staatsgeſinnung. Jm weiteren Verlauf der
Tagung wurde die ſofortige Gleichſtellung aller Lehrer in Stadt und
Land mit den Verwaltungslehrern gefordert. Weiter wurde ange
regt, daß der Lehrerverband der Provinz Sachſen mit den anderen
Lehrerorganiſationen in Verbindung treten ſoll, zum Zwecke einer
einheitlichen Zuſammenfaſſung. Abg. Lehrer Degenhardt- Erfurt
ſprach über die Aufgaben, die der Lehrerſchaft aus dem Schulkompro-
miß erwachſen, er betonte, daß der Kompromiß doch die Möglichkeit
zur Fortarbeit biele, wenn auch viele Wünſche unerfüllt blieben. Die
Bildung von Landeslehrerkammern müſſe angeſtrebt werden. Es

betont daß die Frage, wie man das Beſtattungsweſen vereinheitlichen
ne
e

Amtliche Anzeigen
Wo Kleinhandelshöchſtpreiſe für Margarine.

Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 31. Juli d. J.
Kreisblatt Nr. 176 und Korreſpondent Nr. 177 vom 15.

Auguſt 1919 wird der Preis für Margarine im Klein
handel für Merſeburg--Land für das Pfund auf 4.69 .4
keſtgeſetzt.

Die Preisänderung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 9. Oktober 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Städtiſches Volksbad.
Oktober 1919 ab gelten folgende Preiſe:

Wannenbad: 50 Pfeunig
Brauſebad: 20 Pfennig.

Badezeit nachm. 4 Uhr bis 9 Uhr
für Frauen Dienstag und Freitag
für Männer Mittwoch und Sonnabend.

Merſeburg, den 14. Oktober 1919.

Der Magiſtrat.VII. 2148/19.

Lebensmittel
vom 20. bis 26. Oktober 1919 auf den Kopf:

100 Gramm Reis zu 44 Pfg. auf Bezugsſchein 64,
50 Gramm Graupen zu 6 Pfg. auf Bezugsſchein 65,

400 Gramm Nährfſuppe zu 21 Pfg. auf Bezugsſchein 66.
Abgabe der Bezugsſcheine am Mittwoch, den 15. Oktober 1919

und Donnerstag, den 16. Oktober d. Js.
In den Gaſi- und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſen

abzugeben Bezugsſchein Nr. 614.
Einreichung der Forderungsnachweiſe wie üblich.
Verkauf nächſte Woche Donnerstag bis Sonnabend. Ver

auf vorher verboten.
Merſeburg, den 14. Oktober 1910.

Zu L.-A. II. 2999/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Vom 15.

ezirksvorſteher des 8. Armenbezirks wird Reſtaurateur

ahlkom
r ſorgen, daß Mitglieder aller Steuerklaſſen und

20. Die Deputationen werden in ihrer bisherigen Zuſammen

Ueber die Stimmung unſerer Kriegsgefangenen Landsleute in
engliſchen Lagern gibt folgendes Gedicht eines dortigen Merſeburger

jüngſten Tagen Kunde, das uns freundlichſt

Eine neue Erziehungsweiſe.

Eiſenach, 10. Okt. Die Regierung von Sachſen-Weimar beab
ſichtigt, in den Schulen ganz allgemein einen neuen Gegenſtand ein
zuflihren: Die Anleilung der größeren Kinder zur Erziehung nach
den Erfahrungen und Leitſätzen des Dr. Geißler-Eilenach. An den
Schulen ſoll eine beſondere Stunde eingerichtet werden, in der die
Kinder in einer praktiſchen Art Anregung und Belehrung erfahren
darüber, wie ſie die jüngeren Geſchwiſter und Kameraden erzieheriſch
behandeln können. Zur Einführung in die Unterrichtsmethode wird
in Eiſenach ein Kurſus während der Herbſtferien für Lehrer und

Lehrexinnen ſtattfinden

Eine Liebestragödie.
Quedlinburg, 16. Okt. Jn der in Friedrichsbrunn gelegenen
Villa eines hieſigen Fabrikbeſitzers erſchoß ein 24jähriger Chauffeur
eine gleichaltrige Köchin, die ihn mit ſeinen Liebesanträgen abgewieſen
hatte, und dann ſich ſelbſt.

Begehrter Poſten.

Quedlinburg, 10. Okt. Die Zahl der Bewerbungen um die Stelle
eines ſtädtiſchen Schul und e n r iſt auf 90 geſtiegen. Qued
linbur er Werzte befinden ſich nicht darunter. Es ſtehen fünf Bewerber
zur engeren Wahl.

Ein unerwarteler Kirchweihbraten.

Scherneck (Koburg), Okt. Durch Wachtmeiſter Scheler wurden
hier 44 Pfund Schweinefleiſch und zehn Pfund Wurſt beſchlagnahmt.
Die Schernecker Einwohnerſchaft freut ſich ſehr über dieſen Fang, de
ſie dadurch einen Kirchweihbraten erhalten hat.

Verlockende BVelohnung.

Wiehe, 11. Okt. Jn der Zeitung „Goldene Aue und Finne“
findet ſich folgendes Jnſerat: „100 Mark und ein Läuferſchwein ſchenke
ich demjenigen, der mir den Spitzbuben nachweiſt, welcher mir in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag meine Kartoffeln am Hainborn
geſtohlen hat.

Wenn der Menſch zum Vieh wird.
Triptis, 10. Okt. Mehrere Pferdehändler, die von einem Sekt

gelage völlig betrunken geworden waren, ſchoſſen blindlings
auf der Straße. Dabei traf ein Schuß den 18 jährigen Kurt Michel,
der nach kurzer Zeit ſtarb. Die Täter entſchwanden unerkannt.

Für eine Million Mark Getreide verbrannt.
Plauen, t0. Okt. Sieben Scheunen mit reichen Erntevorräten,

land wirtſchaftlichen Geräten und dergl. ſind in der Nacht zum Diens
tag im Nachbardorfe Zwoſchwitz niedergebrannt. Der Schaden wird
auf eine Million geſchätzt; er iſt ſetzt unerfetzlich. Man vermutet

Ein Wahlſieg der Vürgerlichen in Bautzen.
Bautzen, 10. Okt. Die Wahlen zur Bautzener Bezirks ver

ſammlung zeitigten die Wahl von 21 bürgerlichen und 16 ſozial-
demokratiſchen Vertrekern.

Die zunehmenden Eiſenbahndiebltähle.

Hannover, 9. Oktober. Auf Veranlaſſung des von der Eiſen
bahndirektion eingerichteten Eiſenbahndiebſtahl-Ueberwachungsamtes
ſind innerhalb weniger Tage in Hannover, Linden und Lehrte rund
hundert Perſonen wegen Eiſenbahndiebſtahls verhaftet
worden.
Bezirksverſammlung der General und Spezialkommiſſionsſekretäre.

Münſter, 5. Okt. Die Vereinigung der Generalkommiſſions- und
Spezialkommiſſions-Sekretäre des Generalkommiſſionsbezirks Münſter
hat am 28. September in Ham m ihre erſte Bezirksverſammlung ab-
gehalten. Vom 1. Oktober d. J. an ſind die Generalkommiſſionen
durch Landeskulturämter und die Spezialkommiſſionen durch Kultur-
ämter erfetzt, die ſich in Zuſammenſetzung, Verfaſſung und Betrieb
vom Hergebrachten ganz weſentlich untkerſcheiden werden. Damit
werden auch die mittleren Verwaltungsbeamten dieſer Behörden mit
überraſchender Plötzlichkeit und in einer Weiſe ergriffen, die unge-
wöhnliches von ihnen erfordert. Das zeigte auch die Verſammlung
die in einer Einmütigkeit tagte, die eine gedeihliche Ueberwindung aller
Schwierigkeiten verbürgt. Der Vorſitzende des Landesverbandes,
Generalkommiſſions-Sekretär Nebel-Merſeburg, hielt einen
Vortrag über gewerkſchaftliche Organiſattonen mit Betonung ihrer
Notwendigkeit für den eigenen Stand. Generalkommiſſions-Sekretär
Drees-Münſter, der in Gemeinſchaft mit Rechnungsrat Elberfeld-
Münſter die ganze Organiſation in die Wege geleitet hatte, gab einen
geſchichtlichen Ueberblick. Hierauf erſtattete der Vorſitzende des Lan-
desverbandes einen Bericht über die bisherigen Erfolge und die wei
teren Ziele. Das große Orientierungsbedürfnis zeigte ſich in der
Fülle der zu erörternden Fragen, die vom Verbandsvorſitzenden
gründlich beantwortet wurden, ſo daß auch alle Beſchlüſſe in voller

Einmütigkeit gefaßt werden konnten.

Volksbad.
Wegen Keſſelausbeſſerung

iſt das Volksbad vom 15. Ok
tober ab bis auf weiteres ge
ſchloſſen.

Merſeburg, den 13. Okt. 1919.
VII. 2513/19 Der Magiſtrat.

Ausgabe von Butter
am Sonnabend

den 18. Oktober 1919.
Es werden zugeteilt: 50 Gr.

Butter zum Preiſe von 60 Pfg.,
auf jede Zuſatzfettmarke mit
dem Aufdruck „kK“ 50 Gramm
Butter zum Preiſe von 60 Pfg.

Fettmarken mit dem Auf-
druck G ſind nur mit 50 Gr.
Speiſeöl zu beliefern.

Auf die Fettmarken mit dem
roten Aufdruck „L“ iſt nichts
zu verabſolgen.

Merſeburg, den 13. Okt. 1919.

Donnerstag, den 16. Okt. 1919,
vormittags von 7 bis 10 Uhr.

Merſeburg, ben 13. Okt. 1919.

Die Zahlſtelle.
J. Nr. IX. 1524/19.

Grundſtücks u.
Acker Verkauf.

Montag, den 20. Oktober d.
J., nachm 3 Uhr, findet im
Gaſthof zum roten Hirſch in
Zöſchen der Verkauf des Haus
grundſtücks mit Stallgebäuden
und Scheune, ſowie ca. 7!
Morgen Acker (dem Herrn
Guido Kitz daſelbſt gehörig)
öffentlich meiſtbietend geteilt
oder im ganzen ſtatt. Be
dingungen im Termin. Bie-Das ſtädt. Lebensmittelamt. tungskaution iſt auf das ganze

Zu V. A. l. 2974/ 19. Grundſtück 2000 Mark und
e auf einzelne Piorgen 300 Mk.Landgaſthof zu hinterlegen.

Jm Auftrage des Beſitzers:
mit Saal zu pachten od. kaufen lbert Franke, Kuktionator.
geſucht. Angeb. unt. „394** andie Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. h kahlen ertett

t. Calderarow, Ddamburg 5

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 15. Oktober 1919 bei Möbius, Tiefer Keller 1

auf Feld 2
nachm. von w Uhr auf die Ordnungsnummern 601-700

701--800

leichte Heimarbeit. Ritterguts SekretärHanek, Waldenburg, Schleſ., werden wollen. Schmidt, Poft
Hermſtr, 31. Rückporto. fach 328, Chemnitz (Sachssy).

10 Mk tägl. Verdienſt durch Herten jed. Alters gesucht, welche
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 14. Oktober 1919.
L.-A. I. 980/19, Das ſtädtiſche Lebensmittelagmt.

unges Ehepaar ſurht von
ſofort od. im Laufe dieſes
Monats Logis mit etwas

Koch gelegenheit vder Wohnung
in jeder Größe. Offerten unt.

B. No. 393 a. d. Exp. d. Ztg.
SpeiſeFimmer,
Herren Zimmer,
Damen Zimmer,

Küchen

Wohnung
3 bis 4 Zimmer, Küche
usw. von Brautpaar
für i. April od. früher
gesucht. Angaben er-
befen un er B. H. 4 an
die Expedition dieses
e a “es, TrBetinässen

J. i r. &rfolgr. Befreiung. Alter u. Geschlechtca 150 SHimme angeben. Kuskunft umsonst.

Möbelfabrik Sanilas-Depot Halle a. 754.
Aben hatten Wie kann man

der jetzt nach Friedensm ſchluß allmählich wieder
e einſetzenden erhöhtenAlter Markt 2. v Produktion und der dankt

hettnässen
Abſatzmöglichtelt

Befreiung garantiert ſofort

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

wirks am vorarbeiten?

Durch eine Jnſertlon
in dem gutverbreiteten

Iut r h Kuhne vielgeleſenen
Auskunft gratis. VerſandhausWohiſahrt München 200. Jſa- Merseburger Cageblaty

bellaſtraße 12. (Kreisblatt.)
3 inſt. Arb., anFlechtenleiden Heirat. e e e

Dauerbeſeitignng. Reichspatent. kanntſch. e. ält. unabh. Arbfr.
Proſpekt gratis. Sanitas-Depot m. etw. Wirtſch. Off. u. P. 76

Halle a, S. 75. poſtl. Leunawerk b Merſeburg.
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